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7
Die von

Dr. Johann Wilhelm Peterſen
kurtz vor ſeinem Ende

nochmahlen

nachdrucklich gerettete Wahrheit
des

Swigen Svangelii
Wiederbringung aller Dinge,

gegen des Eriphili in Hamburg,
der ſich ſonſt Theophilum genannt,

ſeinen vermeynten

onnenklaren Beweiß,
daß die Lehre von Erloſung der Verdamm

ten aus der Hollen in Heil. Schrifft nicht
gegrundet ſey;

Dabey in einer Vorrede umſtandlich erwieſen wird:

Daß die Bewahrung des ewigen Ev
angelii, oder kurtze und grundliche Antwort

auf die Schrifft eines Lichtſcheuenden, von
niemand anders, als von dem nunmehro in GOtt

ruhenden Herrn D. Peterſen ſelbſt eigenhändig
geſchrieben und zum Druck ubergeben

worden:
Dem noch einige gar merckliche jedoch qut gemeynte Erin

nerungen hinzu gefuget worden

von

C. P.
Freyſtadt, 1727.
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Vorbericht.
ein lieber Eriphile!S

Ar wird im beſten vermercken, daß ich die
hiernächſt folgende Schrift, welche
æ von dem, ultimo Januarii jetzt lauffen

v den Jahres in dem Herrn ſrelig ent

Octobris 1726. nebſt noch andern eigenhändigen
Manuſeriptis gegen Doct. Mosheim, zum Druck
uberſand worden, nicht langer zuruck halten konnen,
ungeachtet ſonſt beſchloſſen war, dieſelbe nicht drucken
zu laſſen; Allermaſſen ich mich gemuſſiget finde, dae
jenige durch Publicirung dieſer Schrift zu beweiſen,
was er in ſeiner, den 14 Maji durch die Holl
ſteinSchiffbeckſche Staats und Gelehrte
Zeitung bekannt gemachten Citation eines
Freundes von Doct. Peterſen vor die in der
Welt verordnete geiſtliche Obrigkeit ſeines
Orts ſich zu ſtellen, ſo gar eyferig darzuthun ge
fordert; nemlich, daß der Herr Doct. Peterſen Au-
ctor ſey von der gegen ihn herausgekommenen Be
wahrung des ewigen Evangelii von der Wie
derbrincqung aller Dinge, gedruckt, 1726.

Dieſes ihm Augenſcheinlich darzuthun, iſt man
erboöhtig, doch nicht vor einer geiſtlichen Obrig
keit, die unſers Wiſſens nur im Antichriſtiſchen
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Vorbericht.
Pabſtthum befindlich. Denn die wir im neuen Bun
de unter der Regier-und Fuhrung des Geiſtes JEſu
Chriſti leben, wiſſen gar nichts von einer von GOtt
verordneten geiſtlichen Obrigkeit, wohl aber von ei—
ner weltlichen, der wir gerne unterthanig ſind, um des

Gewiſſens Willen. Falls aber dennoch dieſes
Orts auch, wie zu Rom, tine geiſtliche Obrigkrit
ſeyn ſolte, die ſich einer Herrſchafft uber die Freyheit
der Religion und des Gewiſſens anzumaſſen erkuhnet,
ſo wuſten wir doch eben nicht, was uns auf einerley
Weiiſt verbindlich machen konnte, daß wir uns we
gen der Lehre von der Wieder-Behauptung aller
abgefallenen Creaturen uuter ihr urſprungli
ches ObercHaupt, Chriſtum, fur dieſelbe ſtel
len, und auf dero Befehl Beweiß fuhren muſten von
dem, was Eriphilus aus Unverſtand leugnet und lä
ſtert; allermaſſen uns nicht unbekannt iſt, daß ſol
che geiſtliche Obrigkeit weder von GOtt verordnet,
noch, wie die tagliche Erfahrung lehret, ſo bewandt
iſt, daß ſie geiſtliche Sachen recht geiſtlich zu richten
vermag; zumahlen, wann Kriphilus, wie es das

Anſehen hat, nur ein eintzeles Miniſterium dieſes oder
jenes Orts unter der Geiſtlichen Obrigkeit, vor wel
che er mich ſo audacter citiren darf, verſtehen ſoltt,
nicht aber die gantze Kirche Chriſti, welche allein
Macht und Tuchtigkeit hat, uber göttliche Wahr
heiten zu urtheilen; da hingegen ſothane Macht zu
richten keinem eintzelnen Miniſterio, deſſen meiſten
Membra insgemein fleiſchlich ſind, die keinen Geiſt,
und folglich auch nicht den Geiſt der Prufung haben,
im geringſten zukommt, eben ſo wenig, altz ihm.

Wel



Vorbericht.

Welches uns dann Grundes genug iſt, kein ſothanes
Miniſterium vor unſere geiſtliche Obrigkeit zu erken
nen, noch vor derſelben uns zu ſiſtiren, und Red und
Antwort zu geben, da wir ſolches mit mehrerm Fug
vor dem Angeſicht der Kirche Chriſti zu thun uns
nicht entziehen oder verweigern werden.

Gefällt aber unſerm Eriphilo privatim mit mir
ſich einzuſaſſen, ſo ſind wir, in Gegenwart zweyer
oder dreyer privat Zeugen, bereii und willig ihn zu
uberführen, ohne ihn vor ſeinen geiſtlichen Richtern
ſchamroth zu machen, daß Doct. Peterſen der rechte

Auctor ſeh von dem Tractat: Bewahrung des
ewigen Evangelii gegen einen Lichtſchenen
den &c. Er wird auſſer Zweifel in Humbura ver
ſchiedene unter denen ſo vielen Freunden der Wahrheit

von der Wiederbringung aller Dingen kennen, unter
denen vielleicht manche ſeyn durfften, die des ſtel.
Herrn Doct. Peterſen Hand ſehr wohl nnd genau ken
nen. Ben deren einem kan er ſich gefällen laſſen zu
erſcheinen, und nach Belieben auch andere redliche
Manner mitbringen, alsdann wir ihm nicht uur das
eigenhandige Exemplar, wornach die Bewahrung,
ſondern auch daſſelbe; wornach dieſe folgende Bogen

gedruckt, nebſt denen dabey geweſenen Hand-Brie
fen vor Augen ſegen können: Und wann er dann nicht
ſehen, noch glauben will, iſt es ein gewiſſes Zeichen,
daß Theophilus ein iechter ſuper-Eriphilus worden,
ja gar ein opiuiater Bechmiſt, mit dem man ſich fer
nerhin abzugeben billig bedencken tragen muß, als der
muthwillia mit ſthenben Augen nicht ſehen wolle, um
mecht zu geſtehen, daß er geirret habe, wann er ſo gar

13 gewiß
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Vorbericht.

gewiß verſichert zu ſeyn vorgegeben, nicht Doct. Pe
terſen, ſondern ein anderer ſey Auctor der oft erwehn
ten Bewahrungg. Zu allem Ueberfluß kan ihm
auch noch mit andern glaubwurdigen Documenten,
von Notarien und Zeugen unterſchrieben, dargethan
und klar bewieſen werden, daß er betrogen und falſch



Vorbericht.

wurdiges und unwahres Geſchwatze vermeinter
Geiſtlichen alſo zu Werck zu gehen, und durch ſo
genannte geiſtliche Schrifften in die Welt fur Wahr
heit auszuſtreuen, was er doch in Ewigkeit nicht er
weißlich machen kan. Ein bloß Vernunfftiger, wie
viel mehr ein geiſtlicher Schreiber, ſoll ja billig ſo viel
conduite und Vorſichtigkeit bey ſich haben, daß er
keine handgreifliche Unwahrheiten in den Tag hinein
ſchreibet, und dieſelben hernach ohne allen Grund zu
behaupten ſuche.

Ob Doct. Peterſen damahls wurcklich geſtorben
geweſen, hatte ja gar leicht in Erfahrung gebracht
werden konnen, bevor der Herr Eriphilus ſich unter

fangen, ſeinen Sonnenklahren Beweiß auszu
ſertigen und auszubreiten, darinnen er ſich doch nur
ſelbſt am meiſten proſtituiret hat, ohne der Wahrheit
des ewigen Evangelii von der Wiederbringung aller
Dinge den allergeringſten Abbruch gethan zu haben,
als die ſo feſt gegrundet ſtehet, daß ſie weder von dem
Herrn Eriphilo, noch vor ſeinen ad nauſeam usque
gebrauchten lappiſchen und auslachenswurdigen pe-

titionibus principii, ihr Gewehr ſtrecken, oder ihre
Macht verliehren und ſich an ihm ergeben wird.

Bey ſo bewannten Umſtanden nun tragt man
kein Bedencken, dieſen neuen geiſtlichen Schreiber
mit allen Recht Eriphilum, und nicht Theophilum
zu nennen, bis er ſich beſſer legitimiret hat, ein
wahrer Theodohilus, oder Freund und Liehhaber
GoOttes zu ſeyn, als der offenbahre Unwahrheit leicht
ſinnig vor die Wahrheit annimmt, auch kein Beden
cken trägt, ohne die geringſte ihm dazu gegebene Gele
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Vorbericht.
genheit, ſeinen Neben-Menſchen, der ſich die wahre
Szottſeeligkeit zu erlangen, wie auch andere mit Wor
ten und Wercken nach beſtem Vermogen zu beſſern
und zur wahren Sinues-Aenderung zu brinaen, ſich
angelegen ſeyn läſſet, durch offentliche Schmäh
Schrifften zu blamiren, irriger und verfuhriſchen Leh
ren zu beſchuldigen, und ihm eine Verfolgung über
den Halß zu ziehen. Solches unchriſtliche Begin
nen reimet ſich gar nicht fur einen wahren Theophi-
lum, der GOtt uber alles, und ſeinen Nachſten als
ſich ſelbſt liebet. Es bleibt vielmehr wahr, was die
Schrifft ſo nachdrucklich bezeuget, daß, wer ſeinen
Bruder, anſtatt er ihn, wie ſich ſelbſt lieben ſolte,
haſſet, ſeinen ehrlichen Nahmen verleumdet, ihn irri
ger und verfũſriſthe Lehr-Sätze offentlich bezuchtiget,
die hohe Landes Obrigkeit wieder ihn zu erregen und
unter den ſcheinheiligen Prætext der Ehre GOttes und
Defendirung der Wahrheit des gottlichen Worts
ihm allerhand Drangſahl zu wege zu bringen, ja gar
aus dem Lande verbannen zu helffen tiachtet, ein
Todtſchlager ſey, und daß ein Todeſchlager
nicht habe das ewige Leben bey ihm bleibend.
Unſer in einen Eriphilum degenerirte Theophilus
ſoll dannenhero wiſſen, daß er eine Sunde begangen,
die mit eiſernen Griffeln angeſchrieben bleibet, ſo lan
ge, bis er offentlich bekennet, ſeinem unſchuldigen
Nachſten hochſt Unrecht gethan zu haben. Nam
peccatum (læſæ famæ) non remittitur, niſi abla-
tum reſtituitur. Hierzu kömmt noch, daß Theo-
philus ſich ſelbſt zu einen unverſchämten Eriphilo gt
machet, wann ex einen andern, wer er auch ſen, oh

n



Vorbericht.
ne allen Grund in Verdacht ziehet, und gantz frech
beſchuldiget, er hatte aus Furcht vor einer inquiſi-
tion, und daß er bey Ampt und Ehren bleiben moch—
te, ſich hinter Doct. Peterſen verſtecket, da er doch
einen Zeugen der Wahrheit abgeben wollen, und
ihn, Eriphilum nemlich, einen Licht-Scheuen—
den nennen durffen, da er doch auf ſolche Weiſe
mit mehrerm Recht fur einen Licht-Scheuenden zu hal
ten ſehy, und was dergleichen Laſterungen und unver—

nunfftige Beſchuldigungen mehr ſind.
Man hat auch desfalls den Abdruck dieſer Blat

ter um ſo viel nothiger zu ſeyn erachtet, damit der

fogenannte Theophilus gegen ſeine gemachte Ein
bildung erfahre, daß man ſo wenig vor ihm und ſei—
ner vermeynten geiſtlichen Schreiberey, die aus lau—
ter petitionibus principii und vorgefaßten Mey—
nungen beſtehet, als vor ſeiner abſurden Citation-
die nicht undeutlich auf eine Antichriſtiſcht Banniſi-
rung abziehlet, in der geringſten Furcht ſtehe, oder in
Bekräfftigung der göttlichen Wahrheit des ewigen
Evangelii von der Wiederbringung aller Dinge we
der ihm, noch andern ſeines Gleichen irgend worin
auszuweichen, und ſich kund und Nahmhafft zu ma
chen, einiges Bedencken zutragen, Urſach finde.

Will er im Stande ſeyn, vollige Satistaction zu
thun, wie er in ſeiner wunderlichen citation glori-
ret, und die vermeynte Nichtigkeit des ewigen Evan

gelii von der Erloſung derer Verdammten, noch beſ—
ſer zu beweiſen, als er in ſtinen, durch die Hollſttini
ſche Zeitung. bekannt gemachten Schrifften zu thun
vermogend geweſen, ungeachtet er ſein gantzes

*1 Ver



Vorbericht.
Vermogen daran gewendet hat: Will er auch gleich

falls noch muter behaupten, daß Doct. Peterſen
nicht Auctor ſey von der oft erwehnten Bewah
rung; ſo mager nur auf eine recht orthodox abſur-
de Harinackiaken ſich gefaßt machtn, von ſeiner tho
rigten Einbildung nicht zu weichen, wenn es auch das

Leben koſten ſolte. Er mag unſernthalben immer hin
fortfahren gantz unvernünftig und unverſchamt zu ſa
gen, daß es nicht Doct. Peterſen tigene, ſondern eine
nachgemahlte Hand ſey, nach welcher die Bewäh
rung gedruckt worden, und die man ihm zu zrigen ſich
anerbiehte.

Wir mochten aber doch aus aufrichtig guter
Meynung lieber anrahten, daß der falſch benannte
Theophilus ſeiner ſelbſt ſchonete, und bey Zeiten ab
lieſſe zu verurtheilen, oder vor irrig und verdammlich
auszuſchreyen, was doch weit über den Horizont ſei
nes mit præoccupationibus gantz benebelten Ver
ſtandes ſich erſtrecket, und was er, ſo lange er nach
dem verkehrten Sinn ſeines unlautern Hirtzens fort
wandelt, und nur andere zu verkehren ſuchtt, weder
einzuſehen, noch zu begreiffen vermag, was des Gei
ſtes GOttes iſt, und was die Freunde der Wahrhiit,
vermoge des m hiliger Schrifft geoffenbahrten ewi
gen Evangelii, von der allgemeinen Liebe GOttes

und ſeiner unendlichen Barmhertzigkeit in Chriſto ger
gen alle gefallene Creaturen, von Hertzen glauben,
und was ſie von der Lange und Breite, Tieffe und
Hohe ſeines heiligen VerſohnOpffers, und der da
durch verurſacheten ewig wahrenden Erloſung, aus

dem
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dem Trieb des Geiſtes JEſu Chriſti, an andere davon
zu verkundigen fur nothig und nützlich erachten.

Der Herr Eriphilus mag indeſſen wohl ſichi
lich glauben, dafern er nicht in Zeiten ſich zu einer
wahren SinnesAenderung bequehmet, daß, ehe er
ſichs vermuhtet, eine ſolche Zeit herein brechen werde,
darinnen er, und andere ſeines Gleichen, die ſich die—
ſer göttlichen Wahrheit mit Unverſtand feindſeelig
entgegen ſetzen, von ſehr empfindlichen Schmertzen,

Reue und Leid-Weſen, wiewohl zu ſpät, werden
uberfallen und gequdlet werden, ſo, daß ſie in der—
gleichen gantz unverhoffeten Umſtanden nichts mehr
wunſchen, noch ſehnlicher verlangen werden, als daß
die von ihnen in der GnadenZeit ſo verachtlich, irrig,
verfuhriſch und verdammlich gehaltene Lehre von der

endlich ſeeligen Neumachung aller Creaturen wahr
ſeyn, und auch bald an ihnen moöchte erfiſſet werden.
Was gilts, es werden alsdann die Riegel der Ge
fängniſſe, darinnen ſolche honiſche Spotter dieſer
Evangeliſchen Lehre aller heiligen Propheten und A
poſtel als feindſeelige Geiſter bewahret bleiben, nicht
ther geöffnet, noch ihre Loßlaſſung durch Chriſtum
veranſtalltet werden, bis ſie genugſam gebuſſet, und
i ſolchem Maaß, wie.es die Gerechtigkeit GOttes

terfordert, empfangen haben, was ihre Uebelthaten
wehrt ſeyn, ja bis ſie auch den allerletzten Hel—
ler fur alle begangene Thorheiten und Sun—
de bezahlet haben, und ſodann genugſam gede
muühtiget Ehriſto zu Fuſſe fallen, ihn in wahrem

Glauben umfaſſen, vor ihren Heyland und &Seliq
macher erkennen, und endlich auß lauter Gnade, nicht

aber
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aber aus Verdienſt der erlittenen Straffen, von ihm
in Liebe auf- und angenommen, in des Vaters-Reich
zu dem Theil und Looß der ihnen beſtimmten Seelig
keit eingefuühret, und alſo zum Lobe GOttes und des
Lammes ſind zu bereitet worden.

Drum wolle der Herr Eriphilus das Hehl ſeiner
armen Seelen beſſer wahrnehmen, und doch hinfuhro
bedachtiger Handeln, und ſich in Liebe warnen laſſen,
den von ihm und andern zänckiſchen Ketzer-Machern
ohne Noth erregten Streit uber eine ſo heylſame Lehre
JEſu Chriſti und ſeiner Apoſtel weiter zu pouſſiren,
damit er nicht nebſt andern fleiſchlich geſinneten vor
ſetzlich ein gerechtes Urtheil uber ſich Hauffe, das ihm
dermahleins ſchwerer fallen durffte, als es jetzt in blin

den Eyfer vor die ungetgrundete, will nicht ſagen
GOttes laſterliche Lehre von der Unendlich
keit der HollenStraffen, zu begreiffen vermag;
Jaer wird ſich auch, wann er fortfahret, vor ſeinen
eigenen Glaubens-Brudern ſich deſto mehr proſti-
tuiren, und ſelber ſchanden, deren ohnedem ſchon
viele ſagen: Er ſey nicht der Mann, dasjenige zube
haupten und auszufuhren, worein er ſich ohne Noth
meliret, und das ihn gar nicht angehet. Selbhſt dir
jenigen, von denen er vorgibt, ſie hätten ihn ſo gat
ſehr drum angelegen, die Gefahr des Evangelii von
der Erloſung der Verbammten durch ſeine geiſtlicht
Schrifften ans Licht zuſtellen, werden ſich ſeiner, we
gen ſeines Unvermoögens und ſeiner wunderlichen ca

price endlich ebenfalls zu ſchämen haben.
Des ſo unnohtigen, als unnutzen Schreibens

aber ihn hinführo zu uberheben, konnen wir dein
Herrn
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Herrn Eriphilo auch noch dieſes aus guter Meynung
verſichern, daß von der Zeit an, da dieſe unter denen
Voölckern, die ſich den Nahmen Chriſti ohne That,
oder ohne Glauben und Liebe zugeeignet haben, gantz
in Vergeſſenheit gekommene Evangeliſche und Apo—
ſtoliſche ewige Wahrheit wieder aus der Finſterniß
hervorzuleuchten angefangen hat, ſich ſchon andere
Leute, und zwar mehr, ale ihm bekannt zu ſeyn ſchei—
nen, vorlangſt daran gemachet haben, den Grund
derſelben, wo es moglich geweſen wäre, von neuen
umzureiſſen, die aber, ob ſie gleich alle Kräffte ange
ſpannet, dennoch nichts erhebliches herfur zu bringen

vermogt haben, dadurch man hatte uberfuhret wer
den mogen, daß die im dritten Seculo in
Schwang gebrachte abſcheuliche Lehre von
der Unendlichkeit der Hollen-Straffen derer
Verdammten, eine in der Natur und heiligen
Schrifft gegrundete Wahrheit ſey. Daßeer al
ſo deſtoweniger im Stande ſeyn kan, etwas, das
mehrern Nachdruck hätte, auf die Bahn zu bringen,
das nicht ſchon langſt von denen Freunden der Wahr
htit des ewigen Evangelii abgefertiget und grundlich
beantwortet ſeyn ſolte. Derowegen Eriphilus ver
nuünftiger

Menſchen davon tragen wird, wann er ſich in Schran
cken hält, und den thoörichten Eyfer ſeiner Phantaſie,
fur den aus GOttes Wort bis dato unerwieſenen
Satz von der Unendlichkeit der Hollen-Straffen zu
ſtreiten, durch unparteyiſche Liebe gegen den Neben
Menſchen zu temperiren ſuchet, und vielleicht an
dern, die mehr Geſchicklichkeit, als er, haben, und

die
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die Vermoge ihres duſſerlichen Beruffs vor der Welt
die Integritdt und Reinigkeit der Orthodoxie gegen
die vermeynten Irrund SchwarmGeiſter zu main-
teniren, und ihre blinden Anhanger fuür der Verfuh
rung, und weiß nicht was fur einem Gifft zu verwah
ren beſtellt ſind, den gebührenden Vorzug gonnet,
daß ſie ſolidere &riinde und Sachen, als er und ſein
Spieß-)Geſelle in Hollſtein, der ſich einen Freund
der alten Wahrheit nennet, (davon die Rede geht,
daß er ſeiner ublen Auffuhrung wegen von ſeinem
Ampte ſuſpendiret worden,) noch zur Zeit zu thun
vermocht, vorlegen mogen, zum Erweiß, daß das
Reich des Furſtens der Finſterniß unendlich befeſti
get, ſo lange GOtt GOltt iſt, floriren miſte, zu
nicht geringer Schmach Chriſti, als ob er nimmer
mehr behaupten werde, noch konne, daß er ein Hey
land aller Menſch ſey, da er doch ſolches durch ſeint
Apoſtel verkundigen laſſen; noch daß er eine ewige,
oder ewig gultigt Erloſung ausgefunden habe; viel
weniger, daß er dem Tode ein Gifft und der Hollen
eine Peſtilentz merden; oder daß er der Schlangen den

Kopf zertreten, und alle Feinde zum Schamel ſeiner

Fuſſe noch endlich ſegen werdt.
Solte aber der, als ein Eriphilus ſich auffüh

rende Theophilus, dieſe unſere wohlgemeinte Erin
nerungen wieder Verhoffen doch in den Wind ſchla
gen, und ſich in ſeinen vermeinten rechtmäſſigen Eyfer
nicht zu moderiren wiſſen, ſondern durch Geiſt und
WahrheitLoſe Schrifften die Evangeliſche, und in
der gantzen Natur und heiligen Schrifft, furnemlich

in aller Menſchen Hertz tief und feſt gegrundete
Wahr
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WahrheitsLehre JEſu und ſeiner Apoſtel von der ſec-
ligen Neumachung aller Dinge, noch weiter zu inſul-
tiren und feindlich anzufallen ſich geſiſtem laſſen; ſo
kan ihm dieſes zur freundlichen Nachricht dienen, daß

wir uns nicht ſo viel Muhe geben werden, ihm ohne
Noht zu antworten, als der ſeel. D. Peterſen bey ſo ho
hem Alter ſich ſeinetwegen gemachet hat, inmaſſen wir
ſodann verſichert ſeyn konnen, daß es ihm nicht um die
Warheit, ſondern nur das letzte Wort zu behalten, zu
thun jey, welches ein Zeichen eines Mannes iſt, an dem
Hopffen und Maltz verlohren, den man billig in ſeinem

hartnackigen Eigenſinn fortwallen läſſet, und ſich an
ihn und ſeine Schmieralien durchaus weiter nicht keh

ren wird; denn Warheit wird dennoch Warheit blei
ben, ob der ſogenannte Theophilus und andere ſeines
gleichen noch ſo ſehr dawider wuten, und den Glantz
der furtrefflichen und helleuchtenden Warheit von der
Wiederbringung aller Dinge durch ihre Läſterungen
zu beſchmitzen und zu verdunckeln bemuhet ſeyn. Er
kan und mag alſo unſerthalben immerhin von neuen

wieder anfangen, Sonnenklare Beweiſe ausflie
gen zu laſſen, daß er eine Wahrheit, die ihn und an
dern abſurden Religions-Eyferern oder Sectirern,
furnemlich nutzlch ſeyn könnte, nicht annehmen,
ſondern lieber eine auf vorgefaſſete Meynung und
GroßVaterliche Satzungen bloß gegrundete irrige
und verfuhriſche, verdammliche und unver
werſffliche Lehre (daß mich ſeiner eigenen Worte
bediene) beybehalten, detendiren und darauf Leben

und Sterben wolle. Wir werden indeſſen die Zeit
lieber abwarten, bis andere Leute, von mehrerm Geiſt

und
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und Geſchicklichkeit fur nothig erachten, herfur zu
treten, und ihre Meynung uber eine ſo wichtige
Wahrheit, als fur andern dieſe von der Wiederbe
hauptung aller Creaturen unter ihr urſprungliches
Oberhaupt Chriſtum iſt, durch bundigere Argu-
menta zu eröffnen, und alſo zu einer weitern Erläu—

terung dieſer Sache Geiegenheit an die Hand zu
geben.

So konnen wir auch, um des vermeinten Theo-
phili und anderer fleiſchlicher Ketzer-Macher und Re
ligions-Zancker ihrem ungegrundeten Argwohn, und
allen falſchen Beſchuldigungen vorzubeugen, als ſuch
te man denen Ruchloſen Thür und Thor zu ſündigen

aufzuthun, mit Grund der Wahrheit verſichern,
daß unſerer ſeits durch die Publication und Beforde
runa dieſer und anderer dergleichen Schrifften, dar-
innen die göttliche Wahrheiten gantz unparteyiſch oh
ne Furcht und Hoffnung furgetragen, hauptſächlich

nur intendiret werde, daß wir bey vorfallender Ge
legenheit die allgemeine ChriſtenPfticht nach unſerm
beſten Wiſſen und Gewiſſen in acht nehmen, und mit

dem Apoſtel Paulo verſtohren helffen die An
ſchlage und alle Hohe, die ſich erhoben hat
wider das Erkanntniß GOttes (von ſtiner all
gemeinen Liebe und Barmhertzigkeit in Chriſto gegen
alle ſeine Geſchopffe, und von ſeiner genau propor-
tionirten Straff-Gerechtigkeit, die nicht der Ge
ſchöpffe ihr auſſerſtes Verderben und Ouaal, NB.
ſondern ihre Erhaltung zum Grunde und Zweck hat)
und daß wir gefangen nehmen alle Vernunfft
unter den Gehorſam Chriſti, zu rachen allen

(durch
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(durch die Orthodoxe Lehre eingeführten) Ungehor
ſam, damit wir unſern Gehorſam und Glau
ben fur GOtt und aller Welt bezeugen, und
mit den Waffen unſerer Ritterſchafft, die
nicht fleiſchlich (wie der Orthodoxiſten und gemei
nen Kirchen Vorſteher ihre, die durch Hulffe des welt
lichen Arms diejenigen verfolgen, verketzern und ver—
damtmen, welche ihre, durch Chriſtum erleuchtete Ver
nunfft und geheiligten Willen nicht mehr blindhin
unter den Gehorſam der Unverſchmten, Hochmuh
tigen, im Geitz erſoffenen Cleriſey gefangen geben,

und alauben wollen, was ihre Kirche glaubet, (ſon
dern machtig ſind fur GOtt, zu zerſtohren
die Herrſchafft der Sundeh der Hollen uub des J
Todes. 2. Cor. ro. . 3. ſq. Wir ſtreiten alſo
nicht fleiſchlicher Weiſe (wie unſer Orthodoxer
Gegner) ob wir wohl im Fleiſche wandeln, ſon

Jdern entdecken ſolcher Geſtalt das Geheimniß der Ver
führung und den Betrug derer, die da ſagen, ſie fehenApoſtet, oder von GOft Beruffene, auch von ihm J

geſandte treue Hirten; Lehrer und verordnete Hauß
halter über gott iche Geheimniſſe, und ſind dennoch,
wie die Erfahrung lehret, nur Mirdlinge, und ſchäb-
liche Arbeiter in dem Weinberge Chriſti, indem ſiedenſelben durch ihre falſthe, zu Sicherheit j
Boßheit veranlaſſende Lehten, furnemlich aber durch

J

ihr Chriſt unanſtandiges, Liebloſes, Hochmuhtiges,
Geitziges, Wolluftiges, Creutzftchtiges Leben,
nur durch wuhlen und verheren, arger, wie die Saue
und Fuchſe, gleich man ſolches an den herben Fruch
len ihrer, mehrern theils offenbar Gottloſen Zuhsrer,

leider!?

a
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leider! mehr, als zu viel wahrnimmt; wir ſuchen,
ſage ich, bey allen Gelegenheiten das Geheimniß der
Boßheit und Verfuhrung ſo zu offenbahren, daß wir
auch zugleich das Erkanntniß der wahren GOttſeelig
keit nach der uns verliehenen Gnaden Gabe moglichſt

befordern helffen.

Der Zweck unſerer Bemuhung gehet alſo eigent
ſich dahin, die zum bloſſen Maul-Glauben verfuhren
de Lehren und Satze, welche Thur und Thore zu
freyer Ausuübung aller Sunden, Schand und La
ſter oſnen, nach allem Vermogen, und dazu verliehe
nen Krafften des Lichts verriegeln zu helffen; hingegen

den Weg der Verleugnung, als den richtigſien
zur wahren Heiligung zu gelangen, einfältig
anzuweiſen denen, die ihn nicht nur zu wiſſen, ſon
dern auch im wahrem Gehorſam.des Glaubens, und
in unparteyiſcher Liebe ernſtlich zu wandeln, gäntz
lich Luſt haben; denen Klugen dieſer Zeit aber, die ſich

von der Schlaverey der ſchand und ſchadlichen Vor
urtheile aller Sectiriſchen ReligionsParteylichkeit,
und von dem Joch der Herrſchſuchtigen Pfaffen ſo
weit loß zu machen beflieſſen ſeyn, daß ſie alles vtr
nunfftig bey ſich ſelbſt nach den. Regeln der Billigkeit
erwegen konnen, iuchen wir abſonderlich die ſo tief

ſinnige und furtreffliche Wahrheit des ewigen Evan
gelii von der unermeßlichen Liebe GOttes in Chriſto
gegen alle gefallene Creaturen unter mancherley Be
trachtungen beliebt, und ihrem ſinnlichen Begriff
deſto leichter und angenehmer zu machen, ob ſie zu ih
rer Seelen  Neyl was nutzliches daraus zu faſſen, und

die
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die in ſolchen Schrifften angewieſene Mittel zum
wahren Heyl der Wiederund Erſt-Gebuhrt, und
folglich zu dem Himmelreich zu gelangen, mochten be

wogen werden, und durch die Verleugung alles un
göttlichen Weſens in kindlichem Gehorſam dem
Frieden mit GOtt und allen Mienſchen, wie
auch der Heiligung, ohne welche niemand
GOtt ſchauen kan, noch in dieſer Gnaden-Zeit
nachzujagen, ſich ernſtlich angelegen ſeyn laſſen; de—
nen wiedriggeſinneten Spoöttern und Feinden des
ſamfften Jochs Chriſti aber, ſind wir beſchafftiget,
durch ſothane offters wiederholte Vorſtellungen, ſo
viel an uns iſt, alle Gelegenheit zu benehmen, daß ſie
dermahleinſt, vor dem Thron der Wahrheit und Ge
rechtigkeit, ſich mit der Unwiſſenheit des Willens
und der Wege GOttes im geringſten nicht entſchul
digen mögen, ſondern, daß ihnen ihre eigene Sün
denGreuel werden unter Augen ſchelten, alſo, daß ſie

von ſelbſt bekennen und ſagen muſſen: O wir Nar
ren, wir haben des rechten Weges verfehlet,
(der unmittelbar zum Himmelreich fuhret) das
Licht der Gerechtigkeit (dadurch der Menſch in
Chriſto durch die GnadenWurckung des Geiſtes
wahrhafftig und weſentlich gerechtfertiget wird von
aller Sund und anklebenden Ungerechtigkeit) hat
uns (ob wir gleich Orthodox waren) nicht ge
ſchienen, und die Sonne (der Wahrheit) iſt
uns (die wir die Finſterniß mehr liebten, dann das
Licht) nicht anfgegangen. Wir haben eitel un
rechte (Eigenwillige, Liebloſe, Geitzige, Wohllu
ftige, Verkthrte) und ſchadliche Wege gegau

2 gen
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gen, und haben gewandelt wuſte (Ceremonia-
liſche, Alt-Vateriſche Satzungs und auf allerhand
Vorurtheile ſich grundende) Umwege, aber des
Herren Wege (in der Verleugnung alles ungottli
chen Weſens, und in einer glaubigen Uebergabe an
Chriſtum beſtehend) haben wir (durch Orthodoxe
SatzungsCremereyen an Hertz und Sinnen gantz
verblendete Menſchen) nicht gewuſt (auch nicht zu
wiſſen verlanget) wie im Buch der Weißheit Cap. V.
V. 6. 7. ſq. mit mehren zu leſen.

Zum Beſchluß dieſer unſerer nachdrucklichen,
jedoch wohlgemeinten Vorſtell-und Warnungen,
wünſchen wie dem Herrn Eriphilo nichts nohtigers,
als erleuchtete Augen des verfinſterten Verſtan
des, und einen redlich guten Willen, daß er
doch ſehen, begreiffen und noch in dieſer Gna
denZeit grundlich erkennen moge, was ihm
zu ſeinem ſo zeitlichen, als ewigen Frieden mit
GOtt, mit ſich ſelbſt, und mit allen Creatu
ren dienlich ſeyn konne. Wir wunſchen, daßer,
und viel andere mit ihm, anſtatt ſie jetzt vor das Reich
des Satans ſo eyferig partiret ſind, und ſolches ſo
lange, als GOtt GOtt ſeyn wird, im Flor und
Weſen erhalten wiſſen wollen, dergeſtalt, daß die
allermeiſten der edelſten Geſchopffe GOttes, die er
durch Chriſtum herfür gebracht, auch nach ihrem
SundenFall durch den Todt dieſes ſeines liehen
Sohnes, zu und mit ihm ſelber wieder verſohnet,
welchen er auch ſelbſt zu einem Mittler, Heyhland und
Seeligmacher ihrer aller verordnet hat, der Macht
der Finſterniß, des Zorn und ewigen Todes, zu einer

befidus



Vorbericht.

beſtandigen Ausbeute unendlich ewig bleiben ſollen,
ich ſage, daß dieſe Vorſteher und eyfrigen Verthei—
diger des Drachen und ſeiner entſetzlichen Macht, den
Grund der Wahrheit des ewigen Evangelii in der
Furcht GOttes ohne Vorurtheil genauer unterſuchen
mogen, bis ſie finden und erkennen, wie ſo hoch
nohtig, als nutzlich es ſey, die allgemeine Liebe und
Barmhertzigkeit GOttes in Chriſto gegen alle gefaſe-
ne Creaturen (zu Wiederanrichtung des wahren
vernünfftigen GOttesDienſtes, in Glauben
und Kieben beſtehend) unter allen Religions
Partheyen kund und offenbar zu machen, und ſol
cher Geſtalt dem expreſſen Befehl Chriſti ein &nii-
gen zu leiſten, der ſeinen Apoſteln und ihren ge
treuen Nachfolgern Order gegeben, das Ev
angelium, oder die frolige Bottſchafft von
ihrer endlich zu erwartenden ſeeligen Erlo
ſung von dem Dienſt der Eitelkeiten, allen
Creaturen in der Welt zu verkündigen; Wir
wunſchen, daß ſie anſtatt das Reich des Furſten die
ſer Welt durch ihre Vertheidigungen groß, und in
alle unendliche Ewigkeit, ſo viel an ihnen iſt, unuber
windlich zu machen, ſich hinfuhro auſſerſten Fleiſſes
mogen angelegen ſeyn laſſen, die unbegreiffliche
Macht und groſſe Herrlichkeit JEſu Chriſti, des Hey
landes der gantzen Welt, und ſeines allgemeinen
Reichs offenbahren, und die Zahl der Wahrheits
Zeugen und rechtſchaffenen Bekenner JEſu Chriſti
und ſeines Reichs vermehren zu helffen.

Ob wir uns zwar ſchwerlich werden die Hoffnung
machen durffen, den Nrn. Eriphilum von der Wahr

—*3 helt
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heit des ewigen Evangelii und gäntzlichen Wieder
bringung aller Dinge völlig zu uberzeugen, ſo haben
wir doch das gute Vertrauen zu ihm, ungeachtet er
noch zur Zeit ein ſehr hartnäckiger Advocatus, Ver
fechter und Beſchutzer des Reichs der Finſterniß iſt,
daß er dieſe unſere hertzlich gut gemeynte Erinnerungen

dennoch zum beften ſeiner Heils-bedürfftigen Seelen
anzuwenden ſich nicht entziehen werde.

Uebrigens wollen wir ihm und andern Beſtreitern
des allgemeinen Reichs JEſu Chriſti nur noch das
neulich herausgekommene Syſtema Anoxeſſaseictus,
oder den vollſtandigen Lehr--Begriff des ei
gen Evangeli von der Wiederbringung al
ler Dinge, ſammt der ungegrundeten gegen
ſeitigen Lehre von der unendlichen Verdamm
niß, des Herrn Mag. Ludwig Gerhards fleißig
zu leſen recommendiren, welches in VI Capiteln
verfaſſet, worinnen meiſt alle dubia und Gegenwurffe,

welche bishero gegen dieſe ewige Apoſtoliſche Wahr
heit von der allgemeinen Liebe GOttes in Chriſto ge
machet worden, als auch die, welche noch konnten da
gegen beygebracht werden, dergeſtallt aufgeloſet und

enervirtt ſind, daß Niemand leicht dawider etwas er
hebliches aufbringen wird. Aus welchem conſide-
rablen Werck der Herr Eriphilus auch zugleich dieſes
kan erkennen, daß die Lehre von der Wiederbringung
aller Dinge mit Doct. Peterſen ſeel. nicht ausgeſtor
ben, ſondern daß ſolche wider ſein Verhoffen durch
andere Zeugen, die GOTT ſchon erwecket hat, als
auch kunftig hin nach und nach erwecken wird, je lan
ger, je klahrer ans Licht werde geſtellet werden, bis bit

Ab
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Abſcheulichkeit der ungegrundeten Lehre von
der unendlich ewigen Verdammniß Jederman
in die Augen leuchte, und auch die Defenſores,
Profeſſores und Doctores derſelben ſich endlich ſcha
men, und der in ihren eigenen Hertzen tief gegrundeten
Wahrheit Beyfall geben muſſen.

Wir empfehlen hiermit den Herrn Eriphilum der
erbarmenden Liebe GOJTes, und wünſchen noch
mahlen, daß er bald in einen rechtſchaffenen Theo-
philum, aufrichtigen Freund und Btekenner der
Wahrheit, verandert werden moge.

Chriſtian Pagencopen.
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—D,—Vorrede des Auctoris.

Cieber Anonyme! der ſich ſelbſt Theo-
J philum nennet, ich wunſche ihm, daßW ſeyn,
er in der That ein Freund GOttes

net werden moge. Seine Antwort
auf eine Bewahrung des ewigen Evangelii von der
Wiederbringung aller Dinge, die er einen Sonnen
klaren Beweiß nenntt, iſt mir von einem guten
Freund auf offentlicher Poſt zugeſandt worden, der
dabey ſchreibet, daß ſein gantzes Werck aus lauter
petitionibus principii und vorgefaßten Meynungen
beſtunde, und durchgehends ſo bewandt ſey, daß ge

nug zu einer Wiederlegung dienen konnte, wenn meine
Bewahrung nur bloß im leſen wiederholet wurde. A
ber um der Einfältigen willen, ſolche in der Wahr—
heit zu beſtarcken, habe ich mir lieber die Muhe nehmen

wollen, ſeinen ſogenannten Sonnenklaren e
weiß abſonderlich furzunehmen, und die Schwäche
ſeiner Gegenwurffe zu zeigen. Er declamiret zuin of
tern in ſeiner Replique, daß in der gaußzen heiligen
Schrifft nicht ein Wort von der Wiederbringung
zu finden, und deswegen billig zu verwerffen ſey. A—
ber, mein lieber Theophile! Wer kan dafur, daß er
ſo blind und dieſelbe nicht darinnen finden kan. Sols

te man deswegen auch andern, die ſolche gantz klar
und deutlich darinnen ſehen, um ſeinet willen die Au

J
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2 Vorredegen ausſtechen, daß ſie dem blindlings beypflichten, was

er ihnen ohne Grund als Wahrheit auf dringen will.
Die blinden Juden ſehen bis auf den heutigen Tag
noch nicht aus der heiligen Schrifft, daß der Meſſias
ſchon gekommen ſey, iſt es denn darum wahr, daß er
nicht gekommen? Sie wenden vor, die Merckmahle,
welche bey der Zukunfft Chriſti in der Schrifft ange
zeiget zu finden, wären noch nicht erfüllet, welche un
ter andern dieſe ſeyn, daß die Kriege wurden gantzlich
auf horen, die doch noch nicht aufgehoret hatten, und
alſo konnte er auch noch nicht gekkommen ſeyn. Sie
aber warteten auf ſolche Kennzeichen und hielten den
Meſſiam mit Grund der Wahrheit noch zukunftig.
Wenn ſie nun aus der heiligen Schrifft einen guten
Unterſcheid zu machen wuſten zwiſchen ſeiner erſten
und andern Zukunfft, ſo wurden ſie ihres Jrrthums
leichter uberfuhret werden konnen. Die heilige
Schrifft ſagt gar deutlich, daß der Meſſias bey ſeiner

erſten Zukunfft ſolte in der Knechts Geſtalt er
ſcheinen, und tin Opffer werden fur ihre, und fur der
gantzen Welt Sunde; bey ſeiner andern Zukunfft

aber, deren die wahren Glaubigen gleichfalls mit ver
langen warten, werde er in groſſer Herrlichkeit er
ſcheinen, da aller Krieg und Ungeſtum wurden auf—

horen, und alle bſutige Kleider wurden weg ge
than ſeyn. Was kan nun die heilige Schrifft dafur,
daß die Juden dieſen Unterſcheid nicht ſehen noch er
kennen. So auch, wer kan dafür, daß man an
Reformirter Seiten die allgemeine Liebe GOttes in
Chriſto nicht ſiehet, da doch ausdrucklich geſagt wird,

daß GOtt ein Heyland aller Menſchen, obzwar
vor
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vornemlich ſeiner Glaubigen ſey? Und alſo kan auch
weder die heilige Schrifft, noch ſonſt jemand dafür,
daß Hr. Theophilus und andere mit Vorurtheilen ein
genommene Menſchen die darinnen ſo klar und deut—
lich enthaltene Wiederbringung aller Dinge nicht ſe
hen, da ſie doch von ſo vielen Sonnen klar darinnen
geſehen, und gar tief gegründet gefunden wird.

Die Herrn Reformirten haben eine Wahrheit in
ihrem Synodo Dordracena geſetzet, dadurch ſie be

haupten, daß Chriſtus, fur welche Er geſtor
ben, nicht vergebens, noch ohne wircklichen
beilſamen Effect geſtorben wãre. Sie ſubſumi-
ren darauf alſo, daß, weil man ſolchen heilſamen Ef-
fe&t und Wurckung an denen allerwenigſten ſehe, und
daß der groſſeſte Hauffe wurde unendlich ewig verloh

ren gehen, darum ware Chriſtus nicht für alle und
jede geſtorben. Hier aber ſage ich, daß bey der Wie—
derbringung aller Dinge, nach Anweiſung der heiligen
Schrifft, ſolcher Effect ſich gewiß finden wurde. Der
Major der Herren Reformirten lautet alſo:

Fur welche Chriſtus geſtorben, fur die iſt
Er nicht vergeblich geſtorben, und hat ſein
koſtbahres Blut nicht umſonſt vergoſſen.

Darauf ſubſumire ich aus denen Hypotheſibus
der Herren Lutheraner, die in der heiligen Schrifft

auch gegrundet ſeyn: Nun iſt Chriſtus fur alle und
iede geſtorben, und iſt nicht vergebens fur ſie alle geſtor

ben. Daraus folget die Concluſio:
Ergo ſo wird auch der Todt Chriſti, und ſein theu

res vergoſſenes Blut bey allen und jeden, es geſchehe
auch, wenn es wolle, einen heilſamen Ellect haben,

A a wel
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welcher Ellect bey der Erfullung der Wiederbringung
aller Dinge ſich duſfern wird.

Miuilſſen alſo die Lutheraner ſowohl, als Reformir
ten in ihrem Majore und Minore den Beweiß der
Wiederbringung aller Dinge gegen ihr Wiſſen und
Willen ſelbſt einfuhren. Dieſes habe ich in einer be
ſondern Schrifft, welche noch ungedruckt, deutlich
dargethan, und beyden Partheyen dadurch vor Au
gen legen wollen, daß ſie Urſach hatten, dieſe Lehre
deſto lieber zu behertzigen und zu ihrem Heyl anzuneh
men, wenigſtens daß ſie ſich nicht ſo hart dagegen ſt-
tzen mochten. Es liegt dieſe heilſame Lehre klar genug
in heiliger Schrifft aufgedeckt, daß alſo die Schuld
nur auf Seiten des Hn. Anonymi und anderer iſt, die
ſolcht nicht ſehen, noch ſehen wollen. Sein Unglau
be und Blindheit kan den Glauben anderer, und die
Verheiſſung GOttes nicht auf heben: ſein Nichtſehen
kan auch die Augen anderer, die es hell und klar ſehen,
nicht blenden, vielweniger werden ſie, wie ſchon gte
ſagt, um ſeinet und anderer willen ihnen dieſelben
ſelber ausſtechen. Dennoch wiederholet er in ſeinem
Scripto zum oſtern, daß kein jota in der heiligen
Schrifft davon geleſen, noch gefunden werde, und
daß es eine verfuhriſche, ja verdammliche Lehre ſeh, dit
man platterdings wegwerffen muſſe. Dieſes iſt zwar
geſagt, aber vom Theophilo gar nicht bewieſen. Jch
will mir die Muhe nehmen, und noch zum Ueberfluß

einige Oerter anzeigen, worinnen dieſe Lehre klar ent

halten. Wenn gleich nach den eigentlichſten Wor
ten die nochfolgende Thelis in heiliger Schrifft nicht

gefunden wird: Es werden endlich alle und jede
Crea
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Creaturen aus ihrem Elend erloſet und wie
dergebracht werden, ſo lieget doch nach dem Sinn
und Verſtand des heiligen Geiſtes ſolche Lehre in hei—
liger Schrifft genugſam vor Augen, und iſt darmnen
klar enthalten und feſt gegrundet. Z. E. Es wird
in der Epiſtel an die Epheſer Cap. l. v. 9, 10o. ge
ſagt: Daß alles ſolle unter das urſprungliche
Haupt, Chriſtum, gebracht werden. (araus.
ao raiica &ai ta ndvræ i xe5§. Jn wielcher
Rede des Apoſtels dreytrley enthalten: Erſtlich:
Daß alles gantz ordentlich unter dem urſprunglichen
Haupt geweſen, und vor dem Sunden-Fall in Jhm
beſtanden; zum andern, daß ſich die meiſten Crea

turen von ſolchem Haupte Chriſto JEſu durch die
Sunde abgeriſſen haben; drittens, daß ſie dennoch
alle unter ſolch glorieules Haupt, Chriſtum, laut
des Worts àraxedaracatai, wieder ſollen ge
bracht werden. Was nun GOtt der HErr in dem
Rath ſeines heiligen Willens alſo bey ſich von An
fang beſchloſſen hat, ſolches wird auch einmahl wurck
lich und unfehlbahr geſchehen in und bey der Wie
derbringung aller Dinge, da man ſehen ſoll, daß die
Executio Decreti mit dem Decreto Dei gant; con-
form ſey, und daß ſelbiges ohne Ausnahme geſchehen

müſſe, was alſo von GOtt im Anfang beſchloſſen
worden. Und ſolches finden wir auch in der Execu-
tion ſelbſt Offenb. XXl. 5. da der, der auf dem
Stuhl ſitzet, ſaget: Siehe ich mache alles neu.
Neumachen præſupponiret, daß es vorher alt ſey,
was neu gemachet werden ſoll, ſintemahlen das Neue
nicht bedarf erſt vernenert zu werden. Weilen denn

A 3 nun

—SJ



6 Vorredenun ra rarſa, alles, nichts ausgenommen,
ſoll neu gemachet werden, ſo muß es auch in der That
tinmahl geſchehen, es ſey nun uber kurtz, oder lang.
Und damit man ſolchen Worten vollkommen Glau—
ben beylege, ſo hat GOtt der HErr am beſagten Ort
noch mercklich hinzugeſetzt: Schreibe; denn dieſe
Worte ſind wahrhafftig und gewiß. Es hat
der ſiebe GOtt wohl vorher geſehen, daß nach dem
viele kommen, die ſolche Wahrheit verwerffen und
nicht annehmen wurden; damit ſie aber gemarntt,
und wo moglich, davon abgehalten werden mochten,
ſo hat er ſeine Worte, gewiß und wahrhafftig zu ſeyn,
bezeuget, undes durch das do, ſiehe, als ein groſſts
Wiunder, ausdrucken wollen; hat auch dabey befoh
len, daß der heilige Johannes ſolche Wahrheit nicht
alleine fur ſich ins Geheim behalten, ſondern andern,

und ſeinen Nachkommen ſchrifftlich kundmachen ſolte,
indem er durch das Wort: yeeiOer, ſchreibe, ſol
ches expreſſe befiehlet. Wenn nun ſolche allgemei
ne Neumachung aller Dinge geſchehen iſt, alsdann
heiſſet es: pcyore, es iſt geſchehen. Wobey die
Verheiſſung ihren Zweck und Ende erreichet hat.
Dieſes hat der Apoſtel Paulus in ſeiner  Cor. XV.
gar herrlich ausgedruückt und bekräfftiget, wenn er leh

ret, daß Jc æàſæ, alles, Chriſto JEſu werde
untergeordnet werden, und daß der Herr, roenn ſol

ches geſchehen, GOtt und dem Vater das Reich
und ſein conomiſches Ampt, wozu er von ſeinem
Vater mit Kraft aus der Hohe ausgeruſtet, geſand und
verordnet, uberantworten werde, weil alsdenn nichts

mehr übrig ſeyn wird, das nicht ſolte durch ihn wie
der
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ergebracht, oder gut und neu gemachet worden ſeyn.

Ilsdenn, ſagt der Apoſtel, wenn nemlich allts zu—
echte gebracht, wird der Sohn ſelbſt untergeordnet
verden dem, der Jhm alles untergeordnet hat, auf daß
ZOtt ſey alles in allem, neml. in ſeinen Geſchopfen.
Iſt das nicht klar genug ausgeſprochen, daß alles
olle durch Chriſtum wiedergebracht wer-
en? Undſtehet nicht uberdem in ſolchem Text gantz
lahr, daß der letzte Feind, welcher iſt der andere Tod,
es feurigen Pfuhls ſolle aufgehoben werden? Denn
vozu ſoll derſelbige mehr ſeyn, oder dienen, da alles
ourcklich wieder gut gemachet iſt? Und wer ſoll mehr
equdſet werden, wenn der Qudlſer oder Peiniger ſelbſt
ufgehoben und vermichtet iſt darum muſſen alle
Zunden, und folglich alle Plagen und Straffen der—
lben einmahl gäntzlich aufhören! Kan der Herr
lheophilus noch nicht mercken, daß dieſe Lehre in
eiliger Schrifft wohl gegrundet ſey, ob ſie gleich den
igenſtem Worten nach, die er fordert, und nach ſei—
er caprice gerne leſen wolte, darinnen nicht zu fin
en, jo kan ich ihm nicht helffen. Wenn ſeine oft
nahligen declamationes ſolten beyſammen gefuget
tehen, würden ſie einen ziemlichen Theil ſeines Son
enklaren Beweißes ausmachen. Solten ſie abtr aus

elaſſen werden, wurde der Tractat in gar wenig
Blattern ubrig behalten, abſonderlich, wenn noch
indere Dinge, die faſt eben ſo offt wiederholet, und
auter petitiones principii ausmachen, zuruck ge
etzet wurden. Furnemlich aber ſolte man meinen,
ai unſer Gegner muſte bewogen werden, die Wie—
)erbringung aller Dinge zu glauben, und ſeine vor

A4 ge



8 Vorredegefaſſete Meynung fahren zu laſſen, wenn er den Ort
aus dem lll. und IV. Cap. Petri bey ſich in der Furcht
GOttes recht erwegen wurde. Denn darinnen wird
O) ſſor gelehret, daß ein Gefanqniß fur die Seelen
nach dem Tode ſey, wenn ſie von dem Leibe geſchieden,

und im Unglauben dahin gefahren. (2) Daß die zur
Zeit Noa im Unglauben verdorbene Seelen, dahin
gekommen, und darinnen auf behalten worden ſeyn.

Daß ſie eine lange Zeit, nemlich uber 2000 Jahr
in denen Gefangniſſen verharren muſſen. (a) Daß
Chriſtus ſelbſt, nach Verlauff ſo langer Zeit, dahin
gegangen ſen. L"oben zu mercken, daß die gemeine
Auslegung der heutigen Lehrer falſch, wenn ſie ſagen,

Chriſtus habe im Geiſt durch Noam, den Prediger
der Gerechtigkeit, die ungläubige Welt damahls zur
Buſſe ermahnet, und davon ſeh die Rede Petri zu
verſtehen, da doch ausdrucklich dieſer Umſtand in dem

Text Petri zu finden, daß Chriſtus ſelbſt in eigener
Perſohn die Geiſter, welche zur Zeit Noa nicht gläu
big waren, und ſo hingefahren ſind, im Gefangniß,
nemlich in dem Triduo, beſuchet, und ſeine Gegenwart
ihnen gezeiget habe. Und das ſey geſchehen, ſagt Pr
trus, da er vorher nach dem Fleiſche getodtet, und
nach dem Geiſt lebendig gemachet worden; welches
zu den Zeiten Noa ja nicht geſchehen, da Chriſtus
weder nach dem Fleiſch getoödtet, noch nach dem Geiſt

lebendig gemachet iſt. (5) Daß er auch bey ſolchen
Hingang ihnen nicht das Geſetz, als nach welchem fit
ſchon in der Verdammniß, und im Gefangniß ſo lan
ge geweſen, unddem Fluch des Geſetzes ſehr ſchmertz
lich gefühlet hatten; ſondern das Evangelium, oder

die
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die frolige Bottſchafft von ihrer Erloſung aus der
ſchweren Gefängniß, geprediget habe. Denn ob—
gleich im zten Capitel nur das Wort: nguren ge

Ilfunden wird, ſo findet man doch in dem aten Capittel,

welches mit dem zten genau zuſammen haänget, das ll

Wort ivayve welches ausdrucklich anzeiget, daß
es eine Evangeliſ. Predigt geweſen, die ihren ſeeligen
Effect an allen denen wurcklich bewieſen, welche ſie
im Glauben angendmmen, daß ſie nach ſo lang aus
geſtandener Verdammniß nach dem Menſchen am
Fleiſch, im Geiſt GOtt zu loben angefangen haben.

Und dieſes merckliche Exempel hat der Apoſtel Petrus
darum gar wohl eingeſcharffet, damit die, welchen er

ſeinen Brief damahls zuſchrieb, als auch die Nach
kommen, nicht auch an ſolchen Ort der Quaal kom
men und darinnen ſo lange leiden mochten, wenn ih
nen gleich hernach eine Gnade wiederfahren wurde.
Und damit man die Wahrheit der Sache, davon wir
reden, beſſer erkenne, daß GOtt der HErr auch ins:
kunftige ſolche Gnade und Barmhertzigkeit noch an
dern, die denen vorerwehnten Seelen gleich ſeyn, wie
derfahren laſſen wolle, ſo wird davon in der Offenb.
am XX. bezeuget, daß welche ſeyn werden, die vor
denen geſegneten tauſend Jahren des herrlichen Reichs

JEſu Chriſti auf Erden, an der erſten Aufferſte

hung Theil haben, ſondernGefangniſſen des Meers, der Hſſen und des Todes
verwahret bleiben; deren Nahmen aber doch nach den
verfloſſenen tauſend Jahren, wenn der allerletzte Ge
richts-Tag uber jene Welt gehalten wird, noch in
dem Buche des Lebens aufgezeichnet gefunden worden,

A5 und
J
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10 Vorrede
und die Gnade erlangen, daß ſie aus dem erſten Tode

errettet, zur Rechten des Heylandes geſtellet, und
denen vor den tauſend Jahren auferweckten Glaubi
gen, welche mit Chriſto in der Zeit, als Konige und
Prieſter, und als ſeine geliebte Braut mit ihm regieret
haben, zugeſellet, und in die Herrlichkeit, ſo ihnen
bereitet, eingeführet werden. Werden wir nun die
ſes aus der heiligen Schrifft wiſſen, und ſolches dar
innen gar deutlich leſen konnen, wer wolte dann ſo gar
ungereimt handeln, und daran zweifeln, daß nicht der
mahleins diejenigen, welche zur Lincken geſtellet, und

weil ſie das Thier und die Hure angebetet haben, zu
denſelben in den Pfuhl geworffen werden, nach dem

an ihnen vollendeten Gerichts Termin auch daraus
ſolten befreyet werden, und Gnade erlangen, zumah

len da wir ausdruccklich leſen in der heiligen Schrifft,
daß der feurige Pfuhl, welcher iſt der andere Tod
und der letzte Jeind, ſolle ſowohl aufgehoben und
gäntzlich aus dem Wege geraumet werden, wie der
erſte Tod zur Zeit des allerletzten groſſen Gerichts Ta—

ges aufgehoben worden, nachdem er ſeine Gefangene
ausgeliefert hatte. Daß auch der Drache, welcher
iſt die alte Schlange, der Teufel und Satanas mit
ſeinen Engeln, wenn ihnen ihr Raub entnommen,
und ſie ſich von Chriſto ſolchergeſtalt uberwunden ſe
hen, ſich alsdann vor ihm, als einem Stärckern wer
den demuthigen und um Gnade bitten, und daß ih
nen ſolche auch eben ſo wenig, als denen verdammt
geweſenen Menſchen werden verſaget werden, nach
dem ſie ihre wohlverdiente Straffen ausgeſtanden und
dadurch zum Gehorſam gebracht worde ſolches erhellet

eben
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ebenfals daraus, weil der feurige Pfuhl, oder ande
re Tod, der ſie ſo viel Ewigkeiten hindurch Tag und
Nacht geqvälet, als der letzte Feind, zerſtoret und
gantz zernichtet werden ſoll. Denn wann der Peini
ger wird aufgerieben und weg gethan ſeyn, ſo folgt
ja von ſelbſt, daß diejenigen, ſo da wehrt waren ge
dngſtiget und geqvälet zu werden, muſſen Gnade er—
langet haben, weilen ſie ſich gedemuhtiget, und durch
die ausgeſtandene Gerichte Gehorſam gelernet haben.
Alsdann wird das groſſe Myſtiſche Jubel-Jahr voll-
kommen erſcheinen und ein jeder wieder zu ſeiner Haab

und Geſchlecht kommen, wie wir ſolches aus dem
Furbilde des groſſen Hall-Jahres der Juden erken
nen, und werden alle Creaturen GOtt und das
Lamm loben und Jhm dancken fur alle die groſſen
Wiunder, und fur die Barmhertzigkeit, die er an ih
nen offenbahret hat. Wer alſo die heilige Schrifft
recht zu theilen weiß, und die darinnen enthaltene Ge
heimniſſe einſehen kan, der wird nirgend wo onſtoſ
ſen, oder Schwierigkeit in dieſer Sache finden, ſon
dern alles leicht begreiffen und vereinigen können, was
ſtreitig dawider ſcheinen mochte. Es ſind viele unter
den heutigen Theologen, welche aus einigen Otrſern
der heiligen Schrifft die Bekehrung der Juden in der
letzten Zeit leugnen, weil darinnen ſtehet, daß ſie ein
verſtocktes Volck ſeyn und bleiben werden, und daß
das Ende uber ſie mit dem Zorn GOttes gekommen
ſey, weswegen ſie auch Lo-Ammi und Lorychamo
htiſſen, deren ſich GOtt nimmermehr erbarmen wol
le; Aber wer auf die Schrifft recht Acht hat, der wird
inne werden, daß die Verſtockung der Juden ihr ge

wiſſes



12 Vorrede
wiſſes Ziel und Ende habe, bey deſſen Vollendung
die Verſtockung ſolle aufhoren, und daß man zu dem
Hauffen der Kinder Jſtael in der letzten Zeit ſagen
werde: O ihr Kinder des lebendigen GOttes!
alſo, daß ein Volck, welches vorhin nicht in Gnaden
war, werde beh GOtt wieder in Gnaden ſeyn, und
er ſich mit ihnen in der letzten Zeit werde verloben, oder
zu ſeinem Volck wieder annehmen, und zu einem
Saamen auf Erden behalten, wie ſolches mit klaren
Worten bey dem Propheten Hoſea im II. Cap. zu le
ſen, dabey ſie allen Ueberfluß, auch an leiblichen Ga
ben, genieſſen werden, und die Erfüllung deſſen erfah

ren, was in dem lIl. Cap. Hoſea ihnen verheiſſen iſt.
GoOtt der HErr hat ſolches auch durch den Apoſtel
Paulum Rom. XI. bekraftiget, und dieſes Geheim
niß noch mehr entdecket, welches in der letzten Zeit an
ihnen ſoll jerfullet werden, wovon die Propheten
durchgehends zeugen, und zugleich dieſes ſagen, daß
alsdenn auch die übrig gebliebene Heyden (wenn nem
lich die Antichriſtiſche Chriſtenheit aufgerieben) mit
dem Volck Juda ſollen vereiniget, und aus Juden
und Heyden ein heilig Volck werden, wie im Anfang
des neuen Teſtaments davon ein Vorbild und An
bruch geweſen iſt. Denn unſer GOtt iſt ein wun
derbahrer GOtt, und fuhret alle ſeine Oeconomien
herrlich hinaus durch ſeinen Sohn, JEſum Chri
ſtum. Als GOtt in dem Abraham die Juden zu
ſeinem beſondern Volck annahm, und unter ihnen
ſeine Kirche, Heerd und Feuer hatte, ſo nahete er ſich
nicht auf ſolche beſondere Art zu denen Henden, davon

es im Pſalm heiſſet: So thut er keinem Heyden,
noch
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noch laſſet ſie wiſſen ſeine Rechte. Wiederum
verwirfft er das Volck der Juden, als ſie ſtoltz wur
den, und auf ihr Opus operatum, ihren Tempel,
und auf ihren Vater Abraham ſo ſehr pocheten; Er
wandte ſich durch die Apoſtel zu den Heyden und rich
tete unter ihnen ſeine Kirche auf. Weil nun die Chri
ſten, ſo viel ihrer in dem Geiſt des Antichriſts ſtehen,
auch ſtolz worden ſind und auf ihre opera operata, auf
dieReinigkeit ihrer Lehre, und ihren Chriſten--Nahmen,
wo nicht aärger, doch eben ſo ſehr pochen, ſiehe, ſo
wird ſich der ZErr in der letzten Zeit wieder zu ſeinem
Volck, den Juden, wie er verheiſſen hat, wenden,
und ſolche Antichriſtiſche Geiſter zerſtohren ſammt ih
ren vermeinten GOttesDienſten, heraegen wird er
die ubrigen Heyden herzuführen, und alſo aus denen

glaubigen Juden und glaubigen Heyden, wie ſchon
geſagt, eine Kirche und Heerde machen. Und das iſt
es dann, was Rom. XI. ſtehet, daß GOtt alles
unter die Sunde und dem Unglauben beſchloſ
ſen habe, auf das er ſich aller erbarme, und er
ſich endlich ſeines gantzen Geſchopfes erbarme, damit
alles ihn loben und preiſſen könne. Alsdann wird
man mit Verwunderung ausruffen: O welch
eine Cieffe des Reichthums, beyde der Weiß
heit und der Erkanntniß GOttes! Wie gar
unbegreiflich ſind ſeine Gerichte, und uner—
forſchlich ſeine Wege! Denn wer hat des cherrn
Sinn erkannt!? oder wer iſt ſein Rathgeber ge
weſen? Oder wer hat ihn etwas zuvor gege
ben, daß ihm wieder vergolten werde? Denn

in
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in Jhm, durch Jhm, und zu Jhm ſind alle
Dinge, Jhm ſey Ehre in Ewigkeit! Amen!

Dieſes alles erwege er bey ſich, mein lieber Theo-
phile vor dem Angeſicht GOttes, und bitte ihn um
erleuchtete Augen des Verſtandes, die Wahrheit die
ſer wichtigen Sache recht einzuſehen; Laſſe er ſich ſal
ben mit dem heiligen Salb-Oel des Geiſtes GOttes,
damit dieſe Schrifft, die aus Liebe zu ihm und auch
fur andere aufgeſetzet iſt, furnemlich einen Setgen uber

ihn bringen konne. Jſt jemand gegen die Wieder
derbringung aller Dinge geweſen, ſo bin ichs wohl ge
weſen, aber GOtt der HErr hat mir Barmhertzigkeit
wiederfahren laſſen, und mich in dieſer Wahrheit nach
gehends ſo befeſtiget, daß mit Paulo ſage kan: Jch
glaube, darum rede ich; Ich glaube, darumbezeu
ge ichs in der plerophorie und Freudigkeit meines
Hertzens; Ja ich bin verſichert, daß noch eine Zeit vor
handen, darinnen Theophilus erkennen und befen
nen werde, was er anitzo durch Vorurtheile eingenom
men, nicht faſſen oder begreiffen kan. Bey mir hat
ets unter andern eine groſſe Ueberzeugung verurſachtt,
als ich erwogen, daß GOtt, dem alle ſeine Wercke
von Anfang bekannt ſind, der alles gut, und zwar ſtht
gut geſchaffen habe, er aber auch vorher geſehen, daß
die meiſten ſeiner Geſchopffe, und zwar die Edelſten,
durch ihre eigene Schuld, und durch Mißbrauch der
anerſchaffenen Eigenſchaft des freyen Willens ſich
ſolcher &ute bald berauben und ſich alſo ſelbſt in groß

Ungluck ſturtzen wurden; daß der gůtige Schopfer da
her bewogen worden, quch alſobald gegen ſolchen Fall,

ſeinen liebſten Sohn, JEſum Chriſtum, als einen
Helffer
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Helffer und Mittler zu verordnen, ſeine ſo gut geſchaf—
fene Creaturen, nach geſchehenen Fall, wieder durch
ihn aufzuhelffen und zu recht zu bringen. Dabey aber
hat er auch allerdings vorher geſehen, daß die meiſten
ſich zu ihrem Schaden wiederſpenſtig bezeugen, den
Sohn verachten und nicht gerne zu ihrem Heyland an
nehmen wurden, und dem allen ungeachtet, hat er
dennoch die Geſchopfe herfur gebracht. Wenn nun
dem alſo ware, daß die Berdammmiß uber alle dieje
nigen, welche ſich in dieſer Gnaden Zeit nicht wollen
wieder zurecht bringen laſſen, nach Chriſto untertha—
nig und gehorſam werden, ſondern ohne Heiligung,
Dhne welche doch niemand GOtt ſchauen kan, in ihren
Sunden tind boſen Begierden dahinfahren, unend
lich ewig, ſo lange GOtt GOtt iſt, ſolten in der Ver
dammniß und der Gewalt des Teufels, der ſie verfuh
ret hat, bleiben muſſen; So wurde ja die offenbahrt
Wahrheit ſeyn, daß GOtt den mehrerſten Theil ſeiner
alleredelſten Creaturen zum Verderben und Verdam
niß, das Reich des Teufels groſſer zu machen, als ſein
tigenes, aeſchaffen hatte; welches ja abſcheulich, auch
nur zu gebencten, von dem allweiſen GOtt, der die
Barmhertzigkeit und Liebe ſelber iſt, und daher nicht
wil den Tod des Sunders, ſondern, daß er ſich bekeh

re und lebe, ihn ewig zu loben und zu preiſen. Wenn
man aber die Wiederbringung ſtatuiret und nach An
weiſung der heiligen Schrift glaubet, daß alles der
mahleins i Jo dio Jcyne ihn und ſeinen Sohn
mit geſammten Munde und einmuthigem Geiſt loben
und preiſen werde, ſo fallen alle Schwierigkeiten auf
einmahl von ſich ſelbſten weg, unſer Geiſt wird befrie

diget,
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diget, und lernet erkennen, daß es allerdings beſſer,

und GOtt rühmlicher ſey, wenn ihn nicht nur die al
lerwenigſten, ſondern alle ſeine Creaturen loben und
unendlich preiſen ſollen. Gereichet es GOtt zu ſeines
Nahmens Chre, daß er die widerſpenſtigen durch ſeine
Straff-Gerechtiakeit heimſuchet, und ſie belohnet,
wie ihre Thaten werth ſehn, ſo wird es wahrlich viel
mehr zu ſeiner Verherrligung dienen, wenn er ſeine un
endliche Gnade und Barmhertzigkeit an denen Uebel
thatern beweiſen, und derſelben Macht wird groſſer
ſeyn lafſen, als die Macht und Gewalt der Sunden,
des Todes und hoölliſchen Pfuhls. Ja HæErr, du
haſt alles beſchloſſen unter die Süůnde, auf daß
du dich aller erbarmeſt. Gnadig und barm
hertzig biſt du, o hErr! Gedultig und von
groſſer Güte. Du biſt allen gnaädig, und er
barmeſt dich aller deiner Wercke. Aus der
Hand der Hollen, haſt du verſprochen, ſie zu
erloſen, und vom Tode zu erretten; Hoſ. i3.
v. 14. dem Tode wilſt du eine Peſtilentz und der Hol
len ein Untergang und Zerſtohrung ſeyn. Es werden

dir dancken Herr, alle deine Wercke, wie alle Crea
turen ein Werck deiner Hände ſind, die dich insge
ſammt preiſen werden Pſ. 145.
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Jn dem Namenunſers Gottes

des GOttes der Wahrheit.
Amen!

g. 1.

Ahe ich mich zu dem Werck ſelbſt beaebe,
und genau beleuchte, was der ſo genañ—

n te Theophilus wider niine Bewah—
7 rung des ewitgen Evangelii von

eingewandt hat, ſo muß vorher dieſes errinnern, daß

ich nie in all meinen Schrifften die Redens-Art von
der Wiederbringung der Teufel habe ſetzen wollen,
ſondern non der Wiederbringung des Engels, oder
des Luciters, der zum Teufel worden iſt; denn nur
das, was durch den Willen GOttes das We
ſen hat, und geſchaffen, aber gefallen iſt, ſoll
von dem Falt, und Verderbniß einmahl, nach
dem Willen GOttes, errettet und befreyet wer
den. Nun hat GOtt der HErr weder den Teufel,
noch den Tod, noch den alten Menſchen der Sun—
den erſchaffen; darum ſo wird weder der alte Menſch,

noch der Tod, noch der Teufel reſtituiret oder wie
dergebracht werden; vielmehr muß das, was GOtt

nicht geſchaffen, untergehen und vernichtet werden,
ſeine aber durch Chriſtum wiederbrachte Creatur zu
ſeinem Preiß bleiben. Daher lautet es gar wohl in un
ſerer formula Concordiæ in Epitome Articulorum
P. m, 558. Edit. Lipſ. in quarto: Chriſtus hu-

ma-
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manam naturam noſtram, opus videlicet ſuum,
redemit, eandem, quæ ipſius opus eſt, ſancti-
ficat, eandem a mortuis reſuſcitat, ingenti
gloria, ceu opus ſuum, ornat. Peccatum autem
originale non creavit, non aſſumſit, non rede-
mit &c. Alſo iſt von dem Herrn Theophilo gantz
verkehrt auf den Titul geſetzt, als glaubte ich, daß
die Teutel und Verdapnmten ſolten wiederbracht wer
den. SWill man es aber in dem Verſtande nehmen,
wie Chriſtus es gemeint, wenn er ſaget; die Blinden
ſehen, die KLahmen gehen, das iſt: welche
vorhin blind und lahm geweſen, ſehen und ge
hen; ſo kan man es ſchon paſſiren laſſen: Aber ei
gentlich wird weder der Teufel als Teufel, noch unſer
alter Menſch wiedergebracht, ſondern die teufeliſchen

und widerſpenſtigen Eigenſchafften werden weggt
ſchaffet.

g. 2, Sein Gebet, welches er porn anſetzet, wol
ſe der HERR erhoren, und an ihm erfullen, daß er
von allem Irrthum loß werde, hergegen die Wahr
heit, als Wahrheit, der in heiliger Schrifft feſt
gegrundeten iederbringunu aller Dinge er
ennen lerne, und ein Zeuge derſelbigen mit mir wer
de. Es ſtehet der Anonymus in tiner falſchen Ein
bildung, als wenn nicht ich, ſondern ein anberer unter
meinem Namen ſolcher Schrifft Auctor ſey. Aber
ich verſichere ihn vor GOtt, daß er darinnen ſehr irre
und Unrecht thue, wenn er jemand anders beſchuldi
aet, ſolches wieder ihn geſchrieben zu haben, weil ich
ſelbſt der Auctor bin, und ſeine Schrifft eigenhandig

widerleget habe. Womit der ubel von ihm angezo
gene
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gene Spruch aus Roöm. II. dahin fällt, da es htiſſet:
Darum, o Menſch, darinnen du einen andern
richteſt, und doch eben das thuſt, verdam
meſt du dich ſelbſt. Weder der Herr chirſchfeld,
noch ein anderer Prediger in Holſtein lieget unter
meinem Namen verborgen; ich habe auch keine Com-
munication mit ihnen gehabt, noch ſic mit mir; ſon
dern ich, wie geſagt, bin der Auctor, weswegen er
denen, die er bishero in Verdacht gezogen und blami.
ret hat, billig Abbitte zuthun ſchuldig iſt. Jch habe
auch keine ſpitzige, und den Chriſten unanftändige
Weorrte gegen ihn gebrauchet, wie er ſelbſt wejß, daß
es meine Wiiſe nicht ſey, wtil die Wahrheit in den
Hertzen derer, dit derſelben nicht zugethan, ohnedem

bitter genug zu ſeyn pfleget.  it aber auch nicht ge
gen die Sanftmuth gehandelt wenn man ſcapham
ſcapham, und das Kind bey feinein rechten Namen
nennet, deun es vielmehr eine Sunde ware, wenn
man ſolches nicht thäte, und den Irrthum ktinen Jrr
thum heiſſen woſtt.

g. z. Jch glaube guch wohl, daß der Herr Theo-
philus eben kein Heuchler ſtu, der es anders erkenne,
ſondern, daß er in der feſten Einbilpung ſtehe, er ver
theidige bi; Wahrhtit; Aber ein anders iſt, meynen,
tin anders in der Wahrheit lauter erfunden werden.
Zu einem Theophilo und zu dem Gebrauich dieſes ho
hen Tituls gehoret gar viel; und der Theophilus, an
welchen Lucas bie Apoſtel Gefchicht geſchrieben hat,
beſtund jn der Erkanntniß gottlicher Wahrheit,
und wird von ihm deswegen alſo genannt, in wele
chem Bucht Act. IIl. azoueſſeg ucic riiſur mit aus

B a druück—
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drucklichen Worten gelehret iſt, wenn daſelbſt von der
Wiederbringung der Auserwehlten der Anfang
derſelben gemachet, und darnach in den andern Ewig
keiten (allen) durch ihren Dienſt fortgeſetzet wird, bis
nichts mehr in dem Oeconomiſ. Ampte Chriſti, wo
zu er vom Vater verordnet, wird wiederzubringen ſeyn,
wenn er GOtt und dem Vater des Reich der wieder
hergeſtelten Schopffung wird uüberantworten. Der
alte Mentzerus hat in ſeinem Buch wider den Refor
mirten Antonium Sad. fol. m. 1100. b. den Ort
Act. III. mit dem Ort 1 Cor. XV. gar wohl vergli
chen, und paraphraſiret, wenn er alſo ſchreibet:
Quod Lucas vocat cœlum capere, id Paulo re-
gnare eſt. Und kurtz vorher ſchreibet er: Paulus
paraphraſtice reddens nobis hunc locum, ita
ait. 1 Cor. XV. 25. nam oportet eum Chriſtum
regnare, usque quo poſuerit omnes inimicos
ſub pedes ſuos. Tempora vero anoxla5ære:
Reſtitutionis omnium, vocat Paulus, quando
Chriſtus, devictis omnibus hoſtibus protri-
tis, Regnum Patri traditurus eſt. Welches am
ullerletzten geſchehen wird, wenn 7el ææſæ alle Din
ge unter dem glorieuſen Haupte, Chriſto, wieder
werden geordnet ſeyn, und der Sohn ſelbſt dem un
tergeordnet wird, der ihm alles untergeordnet hat,
auf daß GOtt ſey alles in allen. Weil denn der
Apoſtel Lucas, der den Apoſtel Petrum. Cap. HI.
anziehet, von ſolcher allgemeinen Wiederbringung
aller Dinge in terminis terminantibus redet, ſo
hat der wahre Theophilus auch ſolche gefaſſet und

gelehret, welche der ſogenannte Theophilus, gegtn
wel



welchen ich ſchreibe, nicht faſſet, ſondern dieſe Lehre
für eine irrige und verführende Lehre hält, und folg—
lich verketzert, und nicht zuſtehen will, daß ſie offent—
lich gelehret, oder davon geſchrieben werde.

J. 4. Es hat alſo der Herr Anonymus ſich nicht
zu beſchweren, wenn ich ihm ſolches hier aufaedecket
habe, deſſen Namen ich nicht wiſſen, noch aus den
Buchſtaben, deren er ein gantzen Hauffen daher geſetztt,
errathen können, daß ſie Jacob Hertel bedeuten ſollen,

wiie mir dennoch gantz unbekannt iſt, ob er in- odr
auſſerhalb einem Ampte lebe; weswegen mir von
ihm unrecht geſchehen iſt, wie auch andern, die erin
einem falſchen Verdacht hat, als wenn ſie unter mei
nem Namen ſich hatten verbergen, und gegen ihn
ſchreiben wollen. Es thut dem Herrn Anonymo
wehe, daß ich ihn nicht fur einen Freund GOttes
halte; Aber bey ſolchen Umſtauden kan ich es nicht
thun, wann er keine beſſere Kennzeichen an Tag leget,

als daß er die Lehre von der Wiederbringung aller
Dinge, die wahrhafftig iſt, ſo feindlich angreiffet, und
alle Verthädiger derſelben, Patronen oder Verſchaf
fer der Seligkeit der Teufeln nennet. Aber wir ſprechen
weder dem Teufel noch den Verdammten das Wort,
ſondern haſſen ihn billig, und halten ihn fur unſern
und unſers GOttes abgeſagten Feind, die wir wohl
wiſſen, daß er nicht allein in den Abgrund, ſondern
auch in den feurigen Pfuhl ſolle geſtoſſen, und darin,
nen in den auf einander folgenden Ewigkeiten der E—
wigkeiten gequälet werden: Wie wir denn auch un—
ſern alten Menſchen haſſen, undalle, die GOtt haſ
ſen, zugleich haſſen; Wenn wir ihn aber, als eine
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Creatur anſehen, oder als einen Engel, der einmahl
von dem Teufel oder widerſpenſtigen Weſen, nach
ſeiner Demuthigung unter Chriſto, ſolle befreyet wer
den, ſo iſt er kein Teufel mehr, ſondern wird GOtt
und das Lamm mit allen Creqturen einmahl loben.
Offenb. V. Was iſt denn darinnen ſo unrecht  Wa
rees nicht gut, daß unſern GOtt alle ſeine Ereaturen
bald lobeten, und wenn ihn die gantze engliſche ahge
fallene Welt dermahleins lobete. Oder iſt es bener,
daß ihn die ällermeiſten ſeiner Gefchöpfe in alle unend

liche Ewigkeiten, ſo lange, ais GOtt GOtt iſt,
nicht lobeten? Wer aber ein ſolches aäligemeines Lob
aller Creaturen glaubet, ſolte der deswegen etin Pa

tron; oder Vertheidiger, oder Verſchaffer der Se
ligkeiten der Teufel, wit er ſie p. 6. tituliret, genannt
werden koönnen? Behy ſolchen Umſtanden durfen wir
ihn, wer er auch iſt, nicht fur eitiei Kreund GOttes
halten; wie auch darum nicht, daß er Unſchuldige
in boſen Verdacht ziehet, als hatten ſie ſich klis
CreutzesFlucht unter meinen Namen verbergen wol
le, da ich doch, wie ſchon droben betheüret, der
Mann bin, der ſolche Bewährung des ewigen Evan
gelii von Wort zu Wort aufgeſetzet und zum Druck

überſand hat, wie mit meinem manuſcript erwit
ſen werden kan. Und warum ſolte ich es nicht gt
ſchrieben haben? hat er ſich benöthiget befunden, nach

ſeinem, obgleich irrenden Gewiſſen, dagegen zu ſchrei
ben, warum ſolte ich denn nicht mit guten Gewiſſen
die Wahrheit, ſo ich langſt bekennet; gegen ihn ver
theidigen Warum ſolte ich warten, bis andere kom
men, die ſolche Vertheidigung über ſich nehmens Hat

er



a45 6t] 23tr ſich aber eingebildet, ich ſey damahls ſchon aus der
Weilt geſchieden geweſen, ſo hätte er ſich erſt deſſen recht
erkundigen ſollen.

J. 5. Es mutzet der Herr anonymus p. 6. auch
ſehr auf, daß die Schrifft, ſo da heiſſet: Geffent—
liche Bezeugung wider die Feinde der Liebe
GOttes den Ort nicht melde, wo ſie gedruckt ſey, und
alſo im dunckeln ſpiele, da er hergegen ſeine Schrift
in Hamburg, und den Autoren mit Buchſtaben da
bey habe drucken laſſen. Aber man wude eben ſo-
wol den Ort benennet haben, wenn nicht die Freyheit

des Gewiſſens an manchen Orten noch zu ſehr einge
ſchtenckt, und nicht, wie bekannt, faſt alle Drucke—

renen beeidiget wären, ohne Cenſur nichts zu dru
cken, damit die Wahrheit unterdruckt und nicht
durch Schrifften offenbahr werden moge. Non igi-
tur tam videndum, quis dicat, quam quid dica-
tur. Jn der offentlichen Bezeugung wider die Fein
de der Liebe GOttes, iſt nichts ſo bitteres, noch an
ſtoßliches, als beh denen bittern Gemüthern zu fin
den, welcht die Wahrheit nicht leiden konnen. Res
bonæ, ſagt Tertullianus, neminem ſcandalizant,
niſi malam mentem. Der gute Herr Anonymus,
der p. 7. D. Peterſens Geiſt einen beſcheidentlichen
Geiſt nennet, und ihn jelbſt fur einen zu beſcheidenen
Mann hält, hat es auch wurcklich mit einem ſolchen
Mann zu thun, und darf weder den Herrn chirſch
feld, noch einen andern dazu auffuchen. Was er
ſonſt p. 8.9. 10. II. 12. daher ſetzet, und die Spru
che der Schrifft anfuhret, und auf ſich appliciret,
darauf iſt zwar kurtz zu antworten: daß mancher ſich
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dafur halte, der er doch nicht iſt. Aber wir wollen ihn
hierinnen dem HertzensKundiger ſtehen laſſen, der am
beſten weiß, wer er iſt. Aber dieſes können wir dech,
ohne daß wir Hertzenkundiger ſeyn, ſagen, daß es
unverantwortlich gehandelt ſey, und unſerm GOtt
nicht gefallen könne, wenn man andern wieder die
Wahrheit etwas beymiſſtt, und ſie fur Falſarios halt,
die aus Furcht hinter meinem Namen ſich verberaen
wollen, wenn ſie die Wahrheit zu bezeugen furha
bens ſind.

ſ. 6. Was von der Zertretung oder Zerreibung

des Schlangen Kopfs p. 16. 17. ſq. von ihm angezo
gen, darauf iſt in der Bewahrung des ewigen Evan
gelii genug geantwortet. Das Zertreten des Schlan
gen Kopts-Treters wahret noch, und er muß erſt in
allen, die der Teufel, die alte Schlange, verfuhret
hat, zertreten werden; Welches der GOtt des Frie
dens, der allen Zeiten nahe und gegenwärtig iſt, in
ihnen thut. Und wenn dieſer ſundige Kopf in dem
abgeſagteſten Feinde auch zertreten iſt, und er ſich vor
Chriſto gedemuthiget hat, unter deſſen Haupte er vor
dem Fall geſtanden, und ihn angebetet hat, ſo wird
ſeine Wiederbringung nicht weit ſeyn. Aber ſolche
Wiederbringung geſchicht erſt nach dem Ablauf der
periodiſchen Ewigkeiten der Ewigkeit, die ihm in der
Pein beſtimmet ſeyn, alſo, daß, da er der erſte
in der Schoöpffung, und in dem Abfall gewe
fen, er der letzte in der Wiederbringung ſeyn
wird. Mit einem Wort: Der HErr JEſus hat
der Schlangen den Kopf zertreten, zertrit ihn noc
und wird ihn ferner zertreten, biß er gantz auf hore eine

Schlan
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Schlange zu ſeyn, und alsdenn bey der Demuthi
gung poſtliminio Gnade finde, und wiederum, als
ein Engel, GOtt lobe, wie er Jhn vor dem Fall ge
lobet hat. Die Creatur wird gerettet, dieSchlan
ge vernichtet. Es hat der Teufel mit ſeinem holli—
ſchen Widerſtreben nicht vermocht, daß er aufgehoret

hatte, eine Creatur zu ſeyn. Solche gerettete Crea
tur wird ihn, der da iſt JEſus Chriſtus, geſtern und
heute, und derſelbige in Ewigkeit, in der groſſen Ver
ſammlung auch loben. Ebr. XIII. welches gegen das,
was der Auctor p. 20. anfuhret, in acht zunehmen iſt.
Was man dagegen aus Herrn D. Bayer anfuhret,
ſind petitiones principii. Hergegen wird in hei
liger Schrifft ausdrucklich gelehret, Eph. 1, 9. 10.
Daß GoOtt bey ſich beſchloſſen, nach dem
Rath ſeines Willens, Ja næſæ alles dranicpæ-
euiiscœæi iv  wieder unter ein -oupt zu
ſammen zu faſſen in Chriſto, beydes, die in
den Himmeln, und die auf der Erden ſind,
worunter auch der, ſo ſich von ſolchem glorieuſen
Haupte zu erſt abgeriſſen hat, mit gehoret, und als—
denn in die Erfullung wird gebracht werden, wenn
der, ſo auf dem Stuhl ſitzt, ra æàſſaæ alles wirck
lich neu maden wird, welches vorhin alt, und in der
Verderbung geweſen. Jetzo iſt er zwar ein boſer En
gel; Aber der vorhin gut war, kan wiederum gut
werden, durch den, der uberſchwenglich mehr thun kan,
als wir wiſſen und verſtehen. Es bleibet indeſſen der
Auctor ſtets bey ſeinen petitionibus principii, und
wil von keiner Wiederbringunq wiſſen, welche bey ihm
feſt geſthtt hypotheſis der vorgefaßten Meynung die

By Urſache
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26 Js SfUrſache iſt, daß er dieſe Wahrheit in der H. Schrift
nicht finden, oder ſehen kan, da ſie doch klar zeuget,
daß alle Creatur im Himmel, auf Erden, und
unter der Erden (wie denn der gefallene Engel eine
Creatur iſt unb bleibet) GOtt und das Lamm lo
ben werde, bey welchem Lobe der Teufel auf horet
ein Teuftelzu ſeyn. Wenn der Teufel kein Reich mehr
hat, ſo hat er auchkeine Unterthanen mehr, die er ver
führet. Wenn ihm. ſein Raub entnommen, ſein
Reich zerſtöhret, und er ſich uberwunden ſiehet, ſo
wird er in ſich gehen, und ſich an GOtt und ſeinem
Sohne ubergeben, und aus Gnade des aroſſen Er
barmers, auch ſelbſt als ein Engel GOttes werden,
und ſeine Lob-Stimme mit erheben. Er muß vorher
ſehen, daß alles, was er jemahls verführet hat, ihm
wieder entzogen, und er der letzte in der Wiederbrin
gung ſey, und Chriſtus uber ihn triumphire, und er
Gnade bey ihm ſuchen muſſe. Daß er der Teufel aber
ein Teufel, ſolanae GOtt GHOtt iſt, bleiben ſoſſe,
ſolches wird in keiner Schrifft geleſen, wird auch nicht

aus Matth. XXV. erwieſen, daß er ein ſolcher blei—
ben ſolle, ſondern nur, daß er ins Gericht, welches
ihui und ſeinen Engeln bereitet iſt, kommen und ge
qvält werden folle. Er wird deswegen auch in den
feurigen Pfuhl, welches iſt der andere Tod, Offenb.
XX. von Chriſto aewieſen; aber daraus folget nicht,

daß er unendlich ewig darinnen bleiben werde. Denn
wenn der andere Tod, als der letzte Feind, wird aufge
haben ſeyn, ſo wird der Richter ſelbſt aufgehaben, und
»eienige, ſo drinnen geweſen, werden alsdenn nicht
uckr geqvalet werden, gleichwie der erſte Tod vorher

aufgte
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aufgthoben worden, und die ſo darinnen geweſen,
nicht mehr gequälet werden. Daß aber der letztt
Feind, der aufgehaben wird, nicht der erſte, ſondern
der ander Tod des feurigen Pfuhls ſey, ſolches iſt klar,
weil Chriſtus nicht, beh Erfüllung und Vollendung
der geſegneten tauſend Jahre, das Reich GOtt und
dem Vater überantwortet, ſondern wenn er wird in
die Ewigkeiten der Ewigkeiten regieret, und alles wie
der in ſeiner conomiſchen Regierung zur gehorſa J

men Unterthänigkeit gebracht haben. Offenbahr J

aber iſt; daß ja nicht alles wiedergebracht heiſſen könte,
wenn die gantze abgefallene Welt der Engel unwieder
gebracht bliebe, und dieſelben bey der Neumachung
aller Dinge GOtt und das Lamm nicht loben werden.
Jnzwiſchen iſt und bleibt es wahr, daß Chriſtus zu
erſt die Wercke des Teufels in denen Verfuhrten zer
ſtoren werde; Weil aber die Werrke, die der Teufel
oder der Eigenwille und Ungehorſam in den gefallenen
Engeln thut, auch noch Wercke des Teufels heiſſen,

lidie in ihm ſind, ſo muß es univerſaliter wahr ſeyn, J
daß ſie ebenfalls noch in ihm verſtoret werden muſſen,
ſonſt wurde keint rane α αααα rixor ſehn, welche
doch ſeyn ſoll. Eph. 1, 9. 10. Man kan dem Au-

cori inzwiſchen wol einraumen, daß das Gefananiß
des erſten Todes ObAaun genannt werde, und daß
der feurige Pfuhl Achern  nighc genannt werde, uud
daß der andere Cod viel härtet ſeh, als der erſte; doch
iſt die Adum eben ſowolein Gefängniß, darinnen der
Teufel aushalten muß, bis dek Termin ſeiner Quaal j

vollendet, und er, als ein gedemuthigter Geiſt ſich
dem, der über ihm Macht hat, ergeben, und als eine

geret—
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gerettete Creatur, mit allen Creaturen. GOtt und das

Lamm preiſet. Jſt die Sunde in dem Teuftl recht
groß und mächtig worden, als der die gantze Welt
verführet, ſo iſt die Macht der Gnade doch noch
groſſer, die auch uber dieſes Verfuührers ſeine Sunde
uberſchwenglichtr ſeyn wird, daß alſo die Gnade nicht
bloß auf die ſundigen Menſchen reſtringiret werden

muß. Und ſo iſt Chriſtus nicht allein der Erſtge
bohrnen, oder Wiedergebohrnen ihr Haupt,
welche er zuerſt erneuert, ſondern wird auch ein uni-
verſales Haupt aller ſeiner Creaturen, &1õ ldlu
lyuæſi, wenn alles zurechte gebracht, und zum
Lobe GOttes gelanget. Niemand unter uns iſt ja ſo
neidiſch, daß er denen Electis oder Auserwehlten den
Vorzug nicht gonnen ſolte, warum will man denn
nicht auch denen andern ſundigen Creaturen zu i er
Zeit des allgemeinen Heylandes Gnade gonnen, em
pfinden und derſelben theilhafftig werden laſſen?

Omnis ſpiritus laudabit Dominum
G. 7. Der Ort Lutheri in ſtinem Catechiſmo Ma-

jori uber die andere Bitte, iſt ſenen Wort Verſtan
de nach gantz univerſal, durch das zwiefache pror fis
angezeiget. Denn ob wir gleich zugeben, daß er die
Wiederbringung aller Dinge in ſolcher Extenſion
nicht verſtanden, ſo geſchicht es doch ofters, duſi ſol

cht Worte ohne Wiſſen und  Willen ausgeſprochen
werden, die ſolche anzeigen. Es heiſt: orco, dia-
bolo peccato PRORSUS exſtinctis; ſo muß
uberall weder die Sunde, noch der Teufel, als Teu
fel, noch die Holle, noch der feurige Pfuhl bleiben,
fonſt könnte es nicht prorſus heiffen, wtil ex hypo-

theſi
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theſi adverſariorum die Sunden in den allermeiſten
nicht exſtinguiret werden. Die Sunde iſt von An
fang nicht geweſen, ſo wird ſie auch nicht unendlich
ewig bleiben. Der feurige Pfuhl des andern Todes
iſt auch nicht von Ewigkeit und von Anfang geweſen,

ſo wird er auch nicht unendlich ewig bleiben, ſondern,
wie die Schrift 1 Cor. XV. redet: æahagytiſan,
gantzlich aufgehaben werden. Dieſes alles uberhupft
der Auctor in ſeinem vermeinten Sonnenklahren
Beweiß, und erklaret es nach ſeiner potlefe, da
von die Frage iſt, ob ſie recht, und dem Furbilde
der heilſamen Worte ahnlich ſey. Vielmehr iſt zu
glauben, was der Prophet ſaget: Die Gotzen ſind
von Anfang nicht geweſen, ſo werden ſie auch
nicht ewig bleiben, und daß es ſich auch mit der
Sunde, und edem feurigen Pfuhl alſo verhalte.
Denn in der gantzen heiligen Schrifft nicht zu finden,
daß ſolche unendlich ewig bleiben werden, ſolange
GOtt GOtt iſt, der vielmehr alles in allen ſeyn
wird, welches nicht geſchehen koönte, wenn die Sun
den in den meiſten Creaturen noch wurden zu ſehen
ſeyn, und in ihnen unendlich bleiben. Es ſind merck

liche Worte, die Joh. Scotus Erig. in ſtinem V.
Buch de diviſione rerum cap. 36. ſetzet, die ich
nicht ſowol als eine auctoritatem alicujus Scripto-
ris henfiigen will, ſondern nach dem Beweißthum
und Argumenten, die er fuhret: Primum conſide-
randum arbitror, qua ratione æterna erunt ſup-
plicia, cum nulla erit malitia, ne ſit BONITA-
TI coæterna, omnis impietas, ne ſit divino
cultui coæterna, peribit, omnis nequitia, ne

lit
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ſit divinis legibus infeſta, de natura rerum abo-
lehitur, quod vera exigit ratio, deficientę
malitia, nullus erit malus; malus enim malitia
malus eſt. Pereunte impietate, nemo impius
remanebit. Omnis enim impius impietate im-
pius eſt. Abolita iniquitate, quis iniquus relin-
quetur? Malitiam autem impietatem ini-
quitatem perituras eſſs, nemo ſapientum dubi-
tavit, conſiderans, malitjam non poſſe fieri, ni-
ſi ubi invenit, cui noceat. In futuro autem,
quando Deus erit OMNIA in omnibus, omnis
liberabitur a ſeruitute, cui malitia nocebit? nul-
li. Dieſe Worte erwege der Herr Auctor nur beh
ſich, und nehme alle Sprüche der heiligen Schrifft
dabey wohl in acht, ſo wird er finden, daß die Sun
de, und die Straffen der Sunden, nicht unendlich
ewig bleiben werden; es werden aber alle, die im Un
glauben dahingefahren, in ihrem PeinOrten nach
der Straff-Gerechtigkeit GOttes, wie ſie es verdie
net, geſtraffet, in welchen PeinOertern, ſolange ſit
in ſolchen bleiben, ihr Wurm nicht ſtirbet, noch ihr
Feuer verloſchet. Dennoch iſt ſolches Feuer mit nichtth
gantz und gar inexſtinguibilis, ſondern bltibet nur
jolange unausgelöſchet, ſolange ſie drs parjnnen ſeyn
und liegen. Wenn aber der Straff Termin ein Ein
dehat, und ſie ſich, nachdem ſie erfahren, was es ſeb/
ohne Chriſto, und ohne den Elauben an ihn zu ſeyn,
vor dem Herren demuhtigen, ſo ſtirbet ihr Wurm,
und ihr Feuer verloſchet, Dirſes jſt ju vitlen mahlen
in meinen Schrifften geſaget und ſattſam bewieſen,
wie auch die andern Einwurffe, die Gegner beybrin

get,



as S&
get und widerleget, weswegẽ mich dabey nicht aufhalte, j

ſondern ihn dahin verweiſe. Die Dräuungen, ſo er
thut, ruhren uns nicht an, ſondern treffen ihn ſelber
gantz gewiß, da er beym Aufgang dieſer Wahrheit,
ſich ſo ſeindlich derſelben widerſetzett. Kurklich! Es
iſt falſch, was insgemein pon den Widerſachern ge
folgert wird, wenn ſie ſchlieſſen: Wer einmahl ver
dammet iſt, der bleibet unendlich ewig verdammet, da
ſie doch wiſſen ſolten, daß die Geiſter, ſo zum Zeiten
Noa nicht geglaubet, und deswegen ins Gefängniß
gekommen ſeyn, doch nach 2000 Jahren, aus ſol
chem Gefängniſſe durch die Evangeliſche Predigt
Chriſti, die ſit im Glauben angenommen, aus ſol-
chem Gefangniß ſind erlediget worden, und GOtte
im Geiſt zu loben angefangen haben. 1Pet. lli. und
IV. Was denen nun fur Gnade nach dem Tode
wiederfahren, das wird Chriſtus andern, die glei—
cher Art ſind, nicht verſagen, wie denn deswegen in
der Offenb. am XX. geleſen wird, daß noch einige,
die in den Gefangniſſen des Meers, des Todes und
der Hollen gelegen, doch noch ſind in dem Buch des
Lebens geſchrieben gefunden worden, wie ſchon vor
her angezeiget. Und alſo wird es ferner geſchehen,

zur Zeit der Wiederbringung aller Dinge, da auch
die, ſo vorhin ins Gtricht haben gehen muſſen, und
nicht mit den Auserwehlten von nun an, ſind ſeelig
worden, Barmhertzigketit erlangen, und GOtt und
das Lamm dafüur preiſen werden.

ſ- g. Es begiebt ſich Anonymus p. 49. und j50.
dur Beleuchtung der beyden Oerttr Offenb. V. 13.
und Phil. II 9. und meynet, man könnt daraus kein

Argu-
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Argument zur Bewahrung des ewigen Evangelii
von der Wiederbringung aller Dinge erzwingen, weil
ſolches Lob nicht am Ende aller Dinge werde gehoöret
werden, ſondern noch vor denen7 Siegeln hergehe.
Aber hie iſt zu wiſſen, daß, gleichwie in dem J. Cap-
der Heil. Offenbarung der Sohn GOttes erſcheinet,
und in ſtiner Erſcheinung alle die kunftigen Dinge ein
faſſet, die in denen 7 Zeit-Gemeinen neuen Teſtaments
geſchehen werden; Alſo gehet es auch in dem IV. und

V. Cap. der Offenbahrung, daß gleichſam als in einem
Zuſammenhana daſſelbige vorgeſtellet werde, was in
den kunftigen Zeiten, davon die Heil. Offenbarung
zeuget, geſchehen werde, wovon auch die Ewigkeiten
der Ewigkeiten nicht auszuſchlieſſen ſeyn. So iſt
auch ohnedem aus der Apocalypli bekannt, daß die
Capitel, ſo nach dema und 5 Cap. folgen, der Zeit
nach nicht alſo ordentlich flieſſen werden, wie die ubri

gen Cap. nach tinander folgen: dahero wird der Apo
ſtel Johannes in dem V. Cap. in der Entzuckung bis
ins Ende aller Dinge im Geiſt verſetzt, ſahe, und ho
rete, was zulttzt geſchehen werde, wie nemlich alle

Creatur im Himmel, auf Erden und unter der Erden
GOtt und das Lamm loben werden, die vorhin in
der Hollen, darinnen ſie geweſen, ihn nicht gelobet

haben; Jndem ſie aber als Lobende gehoret werden,
ſo muß auch, wo wir nicht ſagen wollen, Johan
nes habe was vergebliches und falſches in ſeiner Entzu
ckung gehoret, noch gewiß ſolches Lob an ihnen geho
ret merden; welches Lob anzeiget, daß ſie nicht mehr
in der Hollen als denn ſeyn werden, darinnen unſern
GoOtt niemand lobet. Pſ. VI. Aus dieſem Ort kan

ein
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ein bundiges argument genommen werden, welches
auch viele, die von der Wiederbringung aller Dinge
vorhin nichts gehalten, erkannt und bekannt haben.
Nicht minder iſt ein ſtarckes Argument aus der Epi J
ſtel an die Philipper am Il. zu nehmen, wenn wir die
ſen Ort mit dem XI. V. Cap. Eſaia, woraus der an
die Philipper genommen iſt, zuſammen halten, da
die, ſo unter der Erden ſind, Chriſtum mit ih
rer Zunge loben, und ihre Knie vor Jhm beu
gen, und bekennen, daß JtEſus Chriſtus ſey
der HERR zur Ehre GOttes des Vaters.
Eſaias ſetzt noch hinzu, daß ſie ſagen werden: Jn
dem HErrn haben wir Gerechtigkeit und
Starcke; Welches abermahl nicht eine Stimme
der annoch verdammten iſt, ſondern derer, die daraus
ſind erloſet worden, und nun Gerechtigkeit und
Stärcke in dem HErrn haben, bit ſie in der Hollen

nicht hatten. In der Epiſtel an die Coloſſer am I.
wirddit Verſohnung Chriſti ſo weit und ſo bereit ex-
tendiret, als die Schopffung ſelbſt. Nun iſt der
Engel, ſo nachgehends gefallen, ſowol durch Chri
ſtum, und zu Chrifio geſchaffen, als er durch, Jhn
und zu Jhm verſohnet iſt; Welche Verſöhnung nicht
ohne Ettect ſeyn wirda. Welcher: Effect aber bey dr
Wiederbringung aller Dinge und bey: der gnadigen
Annehmung des gefallenen Engels ſich zeigen wird,

Jdamit rine Creatur ubrig bleibe, die nicht ihren
GSbchopfer lobe eint jrgliche nach ihrem Maaß, und

in ihrem Theil, odet jugefallenen Looß der Ordnung.

Jai 9i Was der HNrtr Auctor p. 35. 38. 39. 40.
t. und ſq. beybringet und nach den gemeinen Lehr

C Sa



34 a5 St—Û FSaitzen, und ſeinen vorgefaßten Meynungen der Au-
ctoritat, more Dictatorio und Prætoriano ſchreibet,
aber nichts aus der heiligen Schrifft grundlich bewei
ſet; da er doch daraus hätte beweiſen ſollen, mit kla
ren deutlichen Spruchen, daß die, ſo verdammt ſeyn,
unendlich ewig, ſolange als GOtt GOtt iſt, werden
verdammt bleiben; ſolches wird eadem facilitate
verworffen, qua facilitate ſolches von ihm bejahet
iſt. Jch aber habe in der Vorrede die Wahrheit der

 tiDn L..I

nii eet efer rar gorgeveeeegeyeeTeufel nicht kan geſaget werden, dager in Adam ge

ſtorben, ſondern, daß er vielmehr derjenige ſen; der
San Mharn trortiiſerot nnh nerdarkon kat ſo wird doch

luvtiiii 378338u9 Astuberantwortet haben, weicheg alsdenn geſchiehet,

wenu



a*5 Stp 35wenn alles wird wieder zur dvaxedParaiuœ fom
men. Wenn auch Col. J. geleſen wird, daß alles
durch Chriſtum, und zu Chriſto verſohnet ſey, und
aber Johannes in ſeiner Ep. 2. II. zeuget, daß Chri
ſtus nicht allein die Verſohnung fũr die Glaubigen,
ſonderũ fur die Sunde der gantzen Welt ſey, und aber
der Engel, der gefallen iſt, mit unter die Sunde, und
zur Welt gehöret, ſo folget unwiederſprechlich, daß
auch die allgemeine Verſohnung Chriſti dem. gefalle—
nen Engel nicht kan diſputiret werden, und daß Chriſtus der gantzen Schopffung, die in den Fallgerathen, j

Verſohnir und Erloſer geworden ſey, und-daß alſo
heophilus und andere unverantwortlich handelũ,

wan ſie die Wiederbringung aller Dinge leuanen, und
doch offenbahr lehren, daß Chriſtus ein Verſöhner der
gantzen Welt Sunde worden iſt, welches dem Fein
de allerdings zu gute kommen muß, wenn er ſich vor
Chriſto demuthiget, und ihn für ſeinen HErrn und
aũpt erkennen wird; Wozu ihm die vorhergehende
Pein-Ewigkeiten ſattſam Gelegenheit geben, und
veranlaſſen werden aufs Wort zu mercken.

ſ. 10.. Eag. ĩi. nennet der Auctar-aberimahl die
yertheidigir beg ewigen Goangelii von der Wieder
bringuna aller Dinqt feindſeliger Weiſt, Wiederbrin
Ber der Teufel. uib Verhannnten, da wir doch klär-

lichſolches ſenanen, uub ſchon ſo oft erwieſen haben.
daß der Teufel als veufel nicht ſolle wiedergehracht
werden, zondern, daß der Engel, der gefallen iſt, von

hei Teufel, und tepfeliſchen Eigenſchafften, ſolle
pauitz berreüet iverden, und alsdenn in ſeiner Ordnung
demuthi GOtt und das Lamm loben. Das zulana

Ca liche
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liche Gefängniß des feurigen Pfuhls wird ihn ſchon
mürbe und geſchmeidig mächen; bey welcher ſeiner
Demuthiaung ſich der HErr ſeiner ſowohl  als aller
andern Creaturen erbarmen wird. Er kan ihm wohl

einen Willen machen, und wenn er gleich durch hartt
Mittel darzu gebracht worden, ſo iſt doch coacta vo-
luntas eben ſowohl ein voluntas, obgleich nicht ſo,
wie der freywillige Wille der Spontaneitat der Braut
und Erſtgebohrnen des Lamms, die uber alle den
Vorzug haben, zu welcher Wurde und Dignitat der
ſonderbahren Gnade der gefallene und wiedergebrachte
Engel ſo wenig gelangen kan, als die mit ihm ver
dammt geweſene Menſchen. Die Aucktoritat der
beyden Evangeliſchen Lehrer, Lutheri und D. Mullers

in Roſtock, dit er p. 52. anziehet, iſt bey mir ſonſt in
groſſen Anſehen, aber dennoch mußich dieſes vor ih
nen bekennen, daß ſolche Lehrer noch das nicht geſe

hen, welches GOtt andern ſeinen Knechten, derer
er viele und vielerley hat, aus ſeiner Gute eroffnet hat.
IJch leugne auch im geringſten nicht, daß Chriſto, bty
ſeiner glorieuſen Auffarth, von ſeinem Vater nicht
alles unterworffen ſey, und nichts nachgekaſſen, was
ihm nicht unterworffen ware; dennoch bekennet Pau
tus in eben demſelben Ort Ebr. Il. g. daß wir jeto noch
nicht ſehen (Ex oraueey) daß ihm alles umerworffen
ſen, ſondern, daß er darauf warte, bis ihm alle ſeink
weinde zum Scheinel ſeiner Fuſſe geleget worden. Ebr.

K. Weilches bey der Wiederbringung aller  Dinge
geſchicht, da zuerſt der Feind muß gedemuthiget wer
den, und alsdann, nach der Demuthigung, wird er dit
Onade in ſeiner wircklichen Wirderbringung von

Chriſto



Chriſto erlangen. Aus welchem allen zu erſehen, daß
der Herr Anonymus ſo vergebens, und more dicta-
torio p. 53. declamirt: Daß der Teufel eine
Creatur ſey, fur welche Chriſtus JiEſus, der
Erſtgebohrne aller Creaturen geſtorben, und
durch Jhn und zu Jhm alles qgeſchaffen, und
was im Himmel, und auf Erden, verſohnet
ſey, iſt wiederum unrecht geredet. Wo findet
man einen eintzigen Spruch in der gantzen Bi
bel, daraus konnte bewieſen werden, daß
Chriſtus fur die Teufel geſtorben, ſein Blut
fur die Teufel vergoſſen, und die Teufel mit
GOtt verſohnet habe? Jch weiß keinen von
der Verſohnung der Teufel mit GOtt darin
nen zu finden. Aber findet ers aleich nicht, daß
Chriſtus die Verſohnung fur die ffffallene Engel ge—

worden, ſo finden es doch andere, indem ſie lefen,
daß Er fiir die Sunde der gantzen Welt die Verſoöh
nung worden, die ihnen zuletzt auch wird zu qute kom

men, als die auch Creaturen ſind, und zu der Welt mit
gehoren; Sie ſind Sunder, und zwar die groſte Sun
der, deren Sunde doch von der Macht der Gnaden
uberwunden werden kan. Es mag nim der Auctor

p. 53. und 54. noch ſoviel wiederholen, daß dis Ver
dienſt, und die Verſohnung Chriſti nur die Men—
ſchen angienge, und nicht die gefallene Engel, ſo blei—
ben wir doch bey dem Univerſalen Ausſpruch Johan
nis, und ſetzen ihm ſolchen entqgegen. Aus dem Ort
Eſ. XLV. iſi von mir ſonſt ſattſam erwieſen, daß un
ſerm Heylande einmahl alle Creaturen ihre Knie ein

mühtig beugen ſollen, und daß die unter der Erden“
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38 :5 õtauch ſagen werden: Jn dem HErrn haben wir
Gerechtigkeit und Starcke, welche Worte von
denen nicht konnen ausgeſprochen werden, die noch
in der Hollen liegen, ſondern die daraus erlöſet ſeyn,

und ihre Lob-Stimme im Glauben erheben. Nicht
allein Jſrael, wie der Herr Auctor es p. 56. dahin
reſtringiret, ſondern auch die, ſo unter der Erden
ſeyn, ſollen ſolches bekennen, und die ewige Erlo
ſung endlich finden. Was er ſonſt p. 54: 15. 56.
57. 58: 59. 60. beybringet, ſolches iſt in vorigen
ſattſam. beantwortet. Jetzobtuget ſich der Teufel
noch nicht vor Chriſto, ſondern meynet; er werde
noch groſſer werden, und ſein finſteres Reich erwei
tern konnen, ſpottet alſo nur, wenn man ihm von
der Unterthänigkeit Chriſti ſaget, aber er wirds bey
der zulänglichen Straffe ſchon lernen, und ſich ſeinem
HErrn und Haupt ubergeben, und erkennen, daß
Chriſtus allein der HErr ſey, zur Ehre GOt
tes des Vaters. Benyn ſolcher ſeiner Demüthigung
wird bey dem gefallenen Engel eine andert Geſtalt er
ſcheinen, gleichwie bey den Menſchen, wenm der fun
dige Leib aufhöret, der alte Menſch geſchlachtet iſt,
und eine neue Creatur herfur kommt, die in Chriſto
iſt, und ihn preiſet. Vergebens redet der Auctor P.
61. dagegen; Vergebens leugneter, daß die teufeli
ſche Eigenſchafften bey dem gefallenen Gngel aufhoren,
und vernichtet werden ſollen. Wenn alles neu gema
chet iſt, wo bleibet denn die garſtige Sunde, und die
teufeliſche Eigenſchafft des gefallenen Engeis  Wenn
alles, was Creatur iſt und heiſſet, neu wird, ſo wird

dit
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die Creatur des gefallenen Engels nicht zurucck gelaſſen,
noch ausgeſchloſſen bleiben.

ſ. 11. Jch habe dieſes, und noch viel ein mehres
in meiner Bewahruna des ewigen Evangelii ſattſam
erkläret, und das XV. Cap. der I. Epiſt. an die Co

rinther von Wort zu Wort in der rechten Conne-
xion erlautert, welches zu einer voölligen Wiederle
gung dieſer gantzen Schrifft des Gegeners dienen kön
te, doch will kurtzich noch auf das antworten, was
der Herr Theophilus p. 65. ſchreibet, da er zugiebet,
daß die Zertretung des Schlangen: Kopfs, von der
Aufhebung der Herrſchafft des Teufels und Ver—
ſtohrung ſeines Reichs zu verſtehen ſeh, aber nicht,
wie ich meynte, daß ſolches zum beſten des Teufels end

lich ausſchlagen werde, wenn ſein Schlangen-Kopf
vollig zertreten ſey. Aber eben die Zertretung des
Schlangens-Kopfs gehet dahin, daß, wenn mit ſol—
cher Zertretung alle teufeliſche Eigenſchafften mit zer

treten ſind, er als ein gedemuthiater Geiſt unter das
Haupt, Chriſtum, in die Ordnung werde wieder
kommen, und ihm untergeordnet werden, wie er vor

dem Fall ihm untergeordnet mar. Wird aber ſol
ches geſchehen, wie Eph. J. und 1. Cor. XV. aus
drucklich ſtehet, daß 7e #æſa, alles Chriſto
wird untergeordnet ſeyn, in und unter wel
chem Heylande nichts unordentliches und ſundliches
iſt, ſo muß es auch alsdenn dem gefallenen Engel zum
beſten gedeyen, welchen er nicht mit Gewalt und
abſolut ſeelig machet, ſondern nach und nach ſo viele
PeinEwigkeiten uber ihn ergehen laſſet, bis er ſich
Chriſto mit ſeinem Willen aufgeopffert, und ihn fur
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ſeinem HErrn, Haupt und Heyland erkannt hat.
Zuvor aber werden alle von ihm verfuhrte Men
ſchen, nach ausgeſtandenen Gerichte, aus dem Ge
fangniß erloſet, und dem Räuber ſeine Braut genom
men werden, welche, da ſie ſich im Glauben durch dit
Gnade GOttes zu Chriſto gewand, ihm durch den
GOtt des Friedens auf ſeinen Kopf treten, und zu
gehorſamen Unterthanen ſich begeben. Wenn end
lich der Teufel ſichet, daß, welches er vorhin nicht
geglaubet, muglich geweſen, und er allein mit ſeinen
Engeln im Pfuhl ubrig bleibet, ſo wird er in ſich ſchla
gen, und anfangen ſich Chriſto auch zu ergeben, er
wird auch durch die Gnade Chriſti von ſeinen teufeli
ſchen Eigenſchafften loß, und nicht mehr, wie es vor
hin geſchehen, in dem feurigen Pfuhl aufgehaben
oder geqvalet werden. Die feindſeelige Eigenſchaff
ten, oder der Teufel als Teufel, wird annulliret und
annihiliret werden, weil ſie zu den Creaturen GOt
tes, die durch den Willen GOttes das Weſen haben,
nicht gehoren. Deſtructo peccata, reſtituta Na-
tura, deſtructo Satana, reſtituto Angelo, ex-
ſtincto Principe tenebrarum, reſtaurato Lucifero,
Lucis olim Angelo. Weder den Teufel, den Tod,
und alten Menſchen, noch die Sunde hat der HErr
geſchaffen, auch dieſelbige nicht erloſet, noch geheili
get, ſondern allein die Creatur, die durch ſeinen Wil

len das Weſen hat, und geſchaffen iſt. Dieſes ge—
reichet zu den Ehren GOttes und lobet ihn aufs herr
lichſte: Aber durch die Lehre derer, die da behaupten,
daß der Teufel die allermeiſten Geſchopffe in dem E
end und Verfuhrung unendlich ewig behalten werde,
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wird die Ehre des Nahmens GOttes verkleinert, hin
gegen die Ehre, Macht und Anſehen des Teuffels und
ſeines Reichs mercklich verherrliget.

J. 12. Der Anonymus meynet p. 89. daß es
nicht eine geringe Sunde ſen, zu ſagen, daß der Teu

fel einmahl GOtt loben werde. Antwort: Wir
ſagen ſolches auch nicht, daß der Teufel, als Teufel,
GOtt werde loben, ſondern, daß er ſolches Lob erſt
von ſich werde horen laſſen, wenn er nicht mehr ein
Teufel, ſondern ein wieder zurecht gebrachter guter
Engelworden iſt, welches Johannes Offenb. V. 13.
gehoret hat, daß auch die Creatur, ſo unter der Er—
den, wohin der gefallene Engel gehöret, GOtt und
das Lamm loben werden; welches einmahl geſchehen

muß, indem er nicht was vergebliches noch falſches
gehoret. Was der Gegener von den 7 Siegeln ein
wendet, die in der Fülle der Zeit von dem Lamme ent
ſiegelt und gebrochen werden, Offenb. VI. und daß
folglich in dem funften Cap. weder von dem Ende aller
Dinge, noch von der Wiederbringung aller Dinge, die

zuletzt geſchehen vorgegeben werde nicht konne die
Rede ſeyn, noch davon gehandelt werden, daraufl

habe ich droben ſchon deutlich, und mit Beſtand der
Weaohrheit aeantworttt; wie ich mich hiemit darauf be
lithe. Es machet vorgedachter Anonymus noch eine
andere Objection aus Offenb. XXI. weil darinnen
geſaget werde, daß, nach der Neumachung aller
Dinge, noch des Teufels, und der Lugner, und an
derer groſſen Sunder, und des feurigen Pfuhls, da—
hin ſie geworffen worden, gedacht werde; daher muſ—
ſe die Neumachung, davon Offenb. XXI. 5. gidacht
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42 s twurde, den Teufel nicht angehen, ſondern von etwas
anders verſtanden werden. Aber ich antworte dar
auf, daß, wenn die Heiligen in dem neuen Jeruſa
lem ſeyn, alsdenn die Ungläubigen, Hurer, Mor
der und Lugner in dem feurigen Pfuhl liegen muſſen,
und daß, ehe ſolche groſſe Suünder Barmhertzigkeit
erlangen, und aus dem feurigen Pfuhl erloſet werden,
ſie vorhin in den andern Tod ſolches feurigen Pfuhls
hineingehen muſſen. Sind die ſündige Creaturen
wegen ihrer Sunde verfluchet, oder verbannet gewe
ſen, ſo wird doch ſolcher Fluch und Verbannung bey
ihnen aufhoren, wie denn alles Geſchrey, und Jam
mer, uberall wird nicht mehr gehöret, ſondern über
all Lob, und Freuden-Geſchrey gehoret werden. Der
heilige Geiſt ſaat auch Offenb. XXI. ausdrucklich,
daß kein Verbannetes mehr da ſeyn werde.
Die heiligen Erſtgebohrnen des Lammes, die in dem
neuen Jeruſalem ſeyn, ſind nie verbannet geweſtn;
darum muß es von den andern verſtanden werden, die

da vormahls ſind verfluchet und verbannet worden,
aber beh der Wiederbringung aller Dinge, nicht mehr
in dem Fluch noch in der Verbanuung ſeyn oder ge
funden werden.

J. 13. Der Spruch 1 Tim. VI. 10. da geſagtt
wird, daß GOtt ein Heyland aller Menſchen,
vornemlich aber ſeiner Glaubigen ſeh, iſt recht von
mir zur Bewahrung der Wiederbringung aller Dinge
angefuhret worden; wogegen ſich der vermeynte
Theophilus vergebens ſetzet, und dafur hält, ſolchet

&prud wurde nur hier in dieſer Zeit an den lebenden
Menſchen erfullet, nicht aber nach dem Tode. Aber

wir



as Str 43wir ſagen, und glauben, daß GOtt der HErr in
Chriſto JEſu ſeinen Sohn, 7aiſenee, wie die Cpi
ſtel an die Hebreer redet, ſelig machen könne, wozu
ſie endlich alle,  Jw loio Jayuæu, und in ihrem
Grad kommen, ja alle Creaturen im Himmel, auf
Erden, und unter der Erden kommen werden, und
GOtt und das Lamm loben. Offenb. V. 13. dagegen
Anonymus vergebens dictatorie ausſpricht, daß
ſie nimmer und in Ewigkeit GOtt loben, ſondern in
der unendlichen Verdammniß bleiben muſſen! dit
p 72. dagegen angezogene Spru—che aus dem Ejzech.
XVIIL 23. undxxxlll. ri. und 2 Pet. Ul. 9. be—

weiſen ſolches nicht, was er haben will, ob es gleich
wahr iſt, daß ſolehe &priche auch in dieſem Leben
gelten. Denn, wer ſich hier wahrhafftig zu GOtt
bekehret, der kommt nach dem Tode in kem Gericht,
ſondern wird von nun an ſelig; Aber daraus folget
nicht, daß, wenn der Terminus der Straff-Ewig-—

keiten vorbey, die andern gar keine Gnade ſolten zuge

warten haben. Jch gebe gerne zu, daß Chriſtus ſon
derlich der gldubigen GOtt und Heyland ſey, aber
daraus folget nicht, daß die übrigen nicht poſthmi-
nio, nach ausgeſtandenen Gerichten, Barmhertzig—
keit erlangen, und ſie alle, ein jealicher in ſeiner Ord

nuna und in ſeinem Theil, GOtt und das Lamm
preiſen werden. Wer nicht alaubet, der wird ver—
dammt; Aber wo ſtehet, daß ſie ohne Ende verdamt,

und auf ewig in dem feurigen Pfuhl ſollen geqvälet
werden? Der Zorn GOttes bleibet uber ſie, ſolange
ſie als linglaubige in dem erſten und andern Tode
liegen: Aber alsdenn horet er auf, wenn ſie

nicht
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nicht mehr unglaubig bleiben, und GOtt,
und das Lamm loben werden; Wilches Lob oh
ne den Glauben nicht geſchehen kan. Hie verdrehen
wir die Worte des HErrn nicht, wie der Gegner
uns p. 71. beymiſſet, ſondern das eine iſt ſowol war,
als das andere, diſtinque tempora, und theile die
Schrifft recht, ſo wird ſie gar wohl geeiniget werden.
Man muß nicht einen Spruch mit einem andern ſu
chen aufzuheben, ſondern ſie ſuchen in die Concor-
danz beybringen. Es iſt wahr, daß hie bey Leibes
Leben eine beſondere GnadenZeit ſey, und daß dahero
die angenehme Zeit, ſolange es noch heute heiſſet
wohl muſſe in acht genommen werden; Aber damit iſt

nicht mit einmahl alle Gnade, die poſtliminio komt,
abgeſchnitten und aufgehaben. Dieſes wird von al

len frommen Hertzen noch einmahl erkannt werden,
welches Adverſarius p. 74. vergebens leugnet. Sie
und Chriſtus ſind nicht gegen einander, ſondern der
Geiſt Chriſti unterſcheidet alles ggr wohl; wobey die

contradictio aufhoörtt.
9. 14. Es begiebet ſich der Herr Theophilus p-

75. zu unterſuchen, ob Chriſtus ein Univerſaler und
allgemeiner Verſöhner und Wiederbringer des gan
tzen abgefallenen Geſchopfs und der gantzen Welt ſth
die Sunde und Straffen derſelben abzuſchaffen, und
aus dem Mittel zu raumen? Jch habe ſolches bejahet/
auch daß der Teufel nicht mehr ein Teufel ſeyn wird,
wie er denn von Anfang nicht ein Teufel war, als
GoOtt durch dis Wort, nemlich durch ſeinen Sohn,
di vor der Welt geſalbte Weißheit, den Luciſer
ſ.,uf, der ihn auch damahls fur ſein Haupt erkannt,

und



a f5 45und ihn angebetet hat, aber darnach freywillig ſich
von ſolchem Haupt, um demſelbigen nicht unterthan,
ſondern ein eigener Herr zu ſeyn, abgeriſſen hat. Da
iſt nun der Herr Auctor ſehr bemühet, zu beweiſen,
daß die Creatur des gefallenen Engels nicht
mit zu der Welt gehore, und daß Chriſtus nicht die
Verſohnung worden ſeh, ſeine Sunde zu verſöhnen.
Nun wird zwar das Wort Zvelt in der heiligen
Schrifft auf unterſchiedliche Weiſe genommen; aber
es iſt mit nichten zu ſagen; daß nicht auch ſolches
Wort: Wielt, fur das gantze Gebau der Schoöpffung
zu nehmen, und zu gebrauchen, darinnen alle Ge—
ſchopfe, und folglich auch der Engel, der gefallen iſt, ein

zuſchlieſſen ſind. Des Sohnes GOttes Amt aber
iſt, alles, was durch die Sunde verdorben,
wieder gut zu machen, von dem Uebel zuerlo
ſen, die Wercke des Teufels in ihm ſelbſt, und
in andern zu verſtoren, und ſeine Verſuhnnngs
Kraft dahin anzuwenden, um das Boſe weg

zuſchaffen und das Geſchopf von der Sunde
zu befreyen. Dahero wird in der Epiſtel an die Co
loſſer om J. geſagt, daß, wie das ſichtbare und un
fichtbare durch Chriſtum geſchaffen, und zu ihm ge
ſchaffin ſey, alſo auch ſolches, und alles im Himmel

und auf Erden, durch Jhn, und zu Jhn verſoöhnet
worden ſey. Die ungefällent Engti haben keine Ver
föhnung beburfft, darum werden hiedurch die gefalle

nen Engel. im Himmel verſtanden, fur welche Chri
ftus die Verſoöhnung geworden, als die dud; zu der

gantzen Welt gehoren, und notorie noch ſo grom
Sunder ſeyn. Dn Krafft aber oer Verſohnung

Chriſti



46 us StfeChriſti wird an ihnen nicht eher offenbahr, als in der
Wiederbringung aller Dinge, da ſie in ihrer Ordnung
die letzten ſeyn, welche wiedergebracht werden. Hie
von iſt ein Ort in dem 24. Cap. Eſaia, allwo geleſen
wird, daß die hohe Ritterſchafft in der Hihe, welche
die Teuftl ſind, die den Königen auf Erden contra-
diſtinguiret, werden in den Abgrund geworffen, im
Kercker verſchloſſen, und nach langer Zeit wieder heim

geſuchet werden. Nun iſtaus des Herrn Sebaſtiani
Smidii Commentario uber. den Eſaiam bekannt,

daß, wennyorhin eine harte Straf- Oeimſuchung im
Text vorhergegangen, die nachfolgende Heimſuchung

etwas gutes bedeute. Dieſes gute iſt, daß GOtt der
HErr ſolche Ritterſchafft in der Hihe, nach ſolanger
Zeit, in Gnaden werde heimſüchen, und die Kraft
ſemer Verſöhnung ihnen beweiſen. Der heruhmte
Griechiſche Pater, Gregorius Nyſſenus, hat auch in
ſeiner catechetiſchen Oration. fregnitithig bikannt,
daß endlich der gefallene Engel von den boſen Eigeu
ſchafften werde befreyet werden. Jetztgedachter hei
liger Vater redet erſtlich. p. m. 496. in genere
Quomodo Deus vidit averſionem; ita etigin rur-
ſus, excogitavit ejus ad bonum revocationem-
Quid ergo erat melius, an noſtram naturam
non omnio ad ortum deduqere, quoniam vide-
bat futurum, ut a bond aberraret an, cui
Aberraſſet. revocare ad gratiam, quam habuit
ab initio? Und abermahl Can. VIII. p. 496. ſchrei

bet er alſo: ſin æ gæw Cuinam autem
sonveniebat erectio ejus, qui ceciderat, aut re-
vocatio. cjus, qui periorat, aut reductio ejus

qui



445 47qui aberraverat? Cui, inquam, ommno alii,
quam Domino naturæ? Is enim ſolus, qui vi-
tam ab initio dederat, poterat, cumque ſimul
decebat, etiam pereuntem revocare. Quod
quidem audimus de myſterio veritatis, ut diſca-
mus, Deum feciſſe ab initio hominem, ſa-
lutem ei dediſſe, cum periiſſet. Aber es wird
Anonymus ſagen, ſolches alles ware nur von dem
Menſchen und ſeiner Hulffe, nachdem er gefallen, ge—
ſprochen, nicht aber von dem abgeſagten Feind, dem
Teufel. Aber er hore weiter, was der heilige Vo-
ter in ſelbiger catechetiſchen Oration p. j 16. ſchrei
bet von dem gefallenen Engel, von ſeiner Hulfe und
Remedirung: Deus juſtus, bonus ſapiens ex-
cogitatam adhibuit deceptionem ad ſalutem e-
jus, qui perierat, per hæc beneficio afficiens,
mon ſolum eum, qui perierat, ſed eum quoque,
qui nobis attulerat interitum Nam ex eo, quod
vitæ quiclem mors appropinquavit, luci autem
tenebræ, interitus autem. incorruptioni, dele-
tur quidem id, quod eſt. deterius, ad id,
quod non eſt, tranſitus, juvatur id, quod ex

iis expurgatur. Quomodo enim, ſi vilis mate-
ria auro admiſta, aurifices per ignem, eo con-
ſumto, quod ierat alienum rejiciendum, ad
naturalem: ſplendorem præſtantiorem ducunt
materiom: neque tamen citra laborem fit illa
fſecretio  cum ignis,  ſua conſumendi poteſtate
temporq deleat id,quod eſt adulterinum. Ve-
irum cnim. vero anri eſt quædam medicatio,
quod n ipſo gliquetnr id, quod ad. boni exi-
5**Ö. tium
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tium in eo poſitum fuerat. Eodem modo etiam
cum mors interitus tenebræ, ſi quis eſt
alius vitii fœtus INVNENTORIMALI adnata eſ-
ſent, divinæ virtuti appropinguatio, tanquam
ab ingne, deleto eo, quod eſt præter naturam,
naturam incorruptionis afficit beneficio, etiam
ſi laborioſa ſit ſecretio. Ergone dubitare qui-
dem poſſit adverſarius, quin, quod factum eſt,
ſit juſtum ſalutare, ſi venerit ad ſenſum be-
neficii. Nunc enim quomodo, qui, ut curen-
tur, ſecantur uruntur, iraſcuntur iis, qui cu-
rant aut quibus acris aſpera ſentiatur ſectioz
Quodſi accideret, ut per id ſani fiant, dolor
tranſeat ſectionis, habebunt gratiam iis, qui
ipſos curaverint. Eodem modo, cum per lon-
gum temporis ambitum, ablatum fuerit naturæ
malum, quod nunc eſt eis immiſtum, coali
tum, eorum, qui nunc jacent in malis, in
antiquum ſtatum fucta fit reftitutio, una voce
agentur grati? AB UNIVERSA CREATURA

ab iis, qui caſtigati fuerant in purgatione,
ab iis, qui ne omnino quidem opus habuerunt,
ut purgarentur. HæC quæ ſunt hujusmodi.
magnum Myſterium ſuſceptæ a DEO humani-

tatis tradit. Per hoc enim, quod miſtus fuit hu-
manitati, cum fuerit in omnibus naturæ pro-
prietatibus, nempe generatione, educatione

incremento, usque ad mortis pervaſerit
experientiam, eſſent ea omuia, quæ prius do-
cta ſunt, hominem a vitio liberans, VITII
MEDENS- INVENTORI. Ægritudinis enim

mede
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medela eſt morbi purgatio, etiamſi ſit laborio-
ſa. Hie horet der Herr Theophilus nicht allein von
der Reſtitution der Menſchen, und menſchlichen Na
tur, ſondern auch von dem Feind, dem Teufel, der
das Boſe erfunden hat, dem da werde mediret und
geholfen werden; welchem heiligen, ſcharfſinnigen
und beruhmten Grichiſchen Patri wir mehr Gehor
zu geben haben, als ſtinem, des Gegners, ſchelten, da
er die Lehre von der Wiederbrinaung eine groſſt Ver
führung nennet, und durchaus nicht zugeben will,
daß der gefallene Engel mit zu der Welt gehore, und
daß ſeine teufeliſche Eigenſchaffien nimmermehr von
ihm werden genommen werden. Er ereifere ſich nur

nicht ſo vergeblich, noch ſchreibe, daß die wahren
Frommen nimmermehr damit einig ſeyn werden, da

ts doch GOtt ohne ſein Murren thun, und den alte
ſten Bruder ſtraffen wird, der über die Wiederkunft
und Wiederannehmung des jungſten Bruders, den
der Vater wieder zum Sohn annahm, gruntztte.
Jch kenne auch nicht allein viele wahrhafftige From

me, die die Wiederbringung aller Dinge von Hertzen
glauben, ſondern auch ſolche, bis da bekennen,
daß ſie eben durch ſolche heilſame 2 elyve von
aller Atheiſtevey loß, und hergegen zu der wah
ren Stõmmiuteit ſind gebtacht worden. Daß
er aber dieſe Wahrheit noch nicht ſiehet, daran ſind
nur ſeine vorgefaßte und von Jugend auf beygebrach
te irrige und verfuhriſche Meynungen, und das præ-
Judicium auctoritatis majorum ſchuld, die ihn ge
blendet haben, alſo, daß ich mit D. Kuhnrath, deſſen
Vers erp. 31. anfuhret, wol ſagen mag:;

D Was
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Was helfen Fackeln, Licht und Brillen,
Wenn nicht die Leute ſehen wollen?

Es iſt und bleibet der Heyland ein univerſaler Hey

tand; er wird alles neu und gut machen, was verdor
ben, und finden, was verlohren iſt. Wenn die Zeit
da ſeyn wird, zu ſuchen die gefallene Engel, ſo ſuchet
er nicht vergebens, ſondern ſindet ſit, nimmt das
teufeliſche von ihnen weg, und bringt den Engel wie
der, und der gefundene Engel lobet und preiſet ihn
desfalls.J. 15. Pag. 97. ſqq. tractiret der Auctor Ano-

nymus die Sache von der unendlichen Ewigkeit des
Lebens, und unendlichen Ewigkeiten der hoölliſchen

Pein, und behauptet aus Matth. XxV. daß ſie
gleiche Daurung haben, alſo daß, ſo die eine Ewig
reit der Verdammten und holliſchen Geiſter aufhoren
ſolte, auch die Ewigkeit der Gerechten aufhoren mu
ſte. Er fuhret auch die Worte in der Augſpurgiſchen
Confeſſion an, Artic. XVII. allwo ausdrucklich
gelehret wurde, daß die Gottloſen SINE FINE, oh
ne Ende, wurden gegvallet werden. Aber ich ant
worte darauf, daß in dem teutſchen Original der Aug
ſpurgiſchen Confeſſion die Worte: SINE FINE
nicht gefunden werden, ſondern nur in der Lateiniſchen
Ueberſetzung. Und wenn ſchon die Patres Auguſta-
ni damahls die Wiederbringung aller Dinge nicht er
kannt, und das ſine fine approbiret haben, ſo muß
man doch bey dem fonte Matth. XXV. bleiben und
den Sinn Chriſti recht faſſen. Es war die Rede des
HErrn von dem Reiche, wie die Worte lauten:
Komnntt her, ihr Geſegneten des Errn, er

erbet
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erbet das Reich, das euch bereitet iſt von An
begin der Welt. Wenn Chriſtus nun den tau
ſendjahrigen HochzeitsTag mit ſtinen Auserwehlten
wird gefehret haben, welcher Tag der cedec, oder der
Eingang in das ewige Reich, worauf er mit ſeinen
Knechten in die Ewigkeiten der Ewigkeiten regieren
wird. Offenb. XI. 14. c. XXll. 5. ſo ſtehet in dem
XV. Cap. der ian die Corinth. daß er GOtte und
dem Vater ſolches Reich welches ſein ;conomi-
ſches Reich iſt, wird uderantworten, alſo, daß ſolches
ſtin œconomiſches Ampt der Regierung wird auf
horen, und er untergeordnet ſeyn wird dem, der ihm
alles untergeordnet hat, auf daß GOtt ſey alles in
allen. Alsdenn aber horet ſolches Reich auf; wenn
er nichts mehr in ſtinemœconomiſſhin Amptewird
zu vegieren, zu oconomiren. und wiederzubringen
haben, weil alles durch ihn wird gut und neu gema
machet ſeyn. Daher geben wir gerne ;u, daß, ſolam
ge ſeine cconomiſche Regierunq wahret, ſolange
noch nicht alles wird wiedergebracht, und deswegen
noch die PeinEwigkeiten werden zu finden ſeyn, und
bende in ſoldhen: Ewigkeiten contemporaneam du-

rationem haben. Offenb. XX. Aber gleichwie, alß
geſagt worden, die cronomiſche Regierung Chri
ſti und ſeiner Gerechten; Konige und Prieſter, die
mit ihm regieret, wiedet aufhöret, alſo horen als
denn auch auf dit PeinEwigkeiten der Verdaminten
und hölliſchen Geiſter, weil der gefallene Engel wie
dergebracht iſt. Wer dieſes wohl in acht nimmt, der
ſelbige wird alles gar wohl vereinigen können, und ſei
nen irrigen Concept: von der Unendlichkeit der Ver

D a damme
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dammten Menſchen und Geiſter leicht andern. Und
darnach muſten die auctoritates des Commenii und
anderer, die der Anonymus weitlaäuftig angefuhrtt,
reguliret werden. Wenn alles wird wiedergebracht
ſeyn, ſo horet der Fluch, und alles Verbannte auf,
und das Blut JEſu, der eine ewige Erlsſung erfun
den hat, die in allen Ewigkeiten gilt, beroriſet an: al
len ſeine Krafft der Erloſung, welches gegen ſeine
Wortt p. 103. in acht zunehmen iſt. linb dis, was
hier geſagt, heiſt nicht putare, ſondern eſſe. Das
no&ſor ſuũdes der Widerſacher beſtehet darin, daß
fie meynen, wer tinmah verdammet, der bleibe un
endlich ewig verdammt, welches doch in der heiligen
Schrifft nicht zu finden, oder darinnen gegrundet iſt.
Das Wort: nicht verlohren, iſt in groſſer empha-
ſi ausgeſprochen, und wird dadurch gelehret, daß
die, welche bey Leibes Leben aus dem Tode zum Leben
hindurchgidrungen, gor in kein Gericht kommen,
und von nun an ſelig werden, deren Seeligkeit ſchvn
hier anfdngt, und fort und fort continuiret wird,
daß ſie alſo gar nicht verlohren noch gerichtet werden;
da hergegen die Unglaubigen, die in dem Unglauben

Jtehen, und darinnen bis ans Ende bleiben, gerichtet
werden, und ſchon hier gerichtet ſeyn. Alſo ſichet
jedermann, daß ich nicht vergeblich den Nachdruck
der Worte: nicht verlohten, urgiret habe, wie
der Gegner an mir ſtraffet p. 103. das ubrige ſ: 104.
iſt ſchon droben beantwortet. Solange der Unglau
be bey einem bleibet, ſolum;t: bſeibet. auch der Zorn
GOttes über ihn, und ſolange wird er das Leben
nicht ſchen. Wieiter folget nichts. Denn was er

darauf
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iIEIItiuuitotandere Tod wird aufgehaben ſeyn, und die Quaal da—
mit aüthöret, wenn kein Qualer mehr da ſeyn wird.

weiches er aus Offenb. XXI. 9.dem angerichteten neuen Jeru

M I. -ct. Verjzag
ten,
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ten, und Greulichen, und Ungſdubigen noch ſeyn
werden; darauf iſt ſchon droben geantwortet, wor
auf, gleichwie auf das, was ich ſchon in meiner Be
wahrung geſchrieben und vorgeſtellet habt, mich be
ziehe. Es wird endlich alles, was vorhin vor dem
Fall in dem Leben Chriſti geweſen, durch Chriſtum
wieder ad Joopenſeu, und Lebendigmachung kom
men, wozu Chriſtus von ſeinem Vater in ſeinem
cconomiſchen Ampte geſandt iſt. Wenn er ſolchen
Zweck erlanget, dazu er volligen Willen und Krafft
hat, alsdenn iſt die Wiederbringung aller Dinge
vollendet, wobey alle Obrigkeiten und Gewalt,
auch die Gewalt des feurigen Pfuhls, in wel
chen der gefallene Engel geworffen war, auf
horet, und GOtt alles in allen iſt. Ob abtt
gleich die economiſche Regierung Chriſti aufhoret,
ſo horet doch ſeine Herrlichkeit nicht auf, ſondern wird

aufs hochſte verherrlichet, wenn er allts wieder gut
und ntu gemachet hat, gleichwiet ein General-Feld
Marſchall, dem der Konig alle Plenipotenz gtge
ben, nicht aufhöret Feld-Marſchall zu ſeyn, noch in
ſeiner Ehre geringer wird, wenn er alles, was vor
mahls dem Konige und ſeinem Konigreich entriſſen
iſt, hat wieder dem Königreiche einverleibtt. O wie
wird die gantze abgefallent Welt der Engel Chriſto
JEſu dancken, und wie werden ſie ihm in Demuth
und Glauben fußfällig ſeyn, wenn ſie durch ihn aus
dem Unglauben und Pein errettet ſind. Ueber dieſes
ſollen wir uns ja billig freuen, wo wir uns jrtzo nicht

freuen, ſolange der gefallene Engel noch in ſeinen teunt
liſchen Eigenſchafften ſich findet, und Chriſti und fei

ner



ner Chriſten abgeſagter Feind iſt, den ſie veraoſcheuen,

und keine Gemeinichafft mit ihm halten, noch er mit
ihnen. Alle dieſe Dinge, wie der Groner p. 118.
meynet, und laſtert, ſind keine Verdrehungen, ſon
dern Wahrheit, die Gegner noch nicht erkennet, dem
ich daher von Hertzen wunſche, daß er zu ſolcher Er
kanntniß der groſſen Liebe GOttes in Chriſto kom
men, und die Länge, und Breite, Hohe und Tieffe
lauterlich einſehe, ſo wird er beſſer von ſeinem Nechſlen
urtheiſen, und das hoch achten, was er jetzo ſo ſchnö—
deverwirft. Die andern Dinge, die er noch anfüh
ret, ſind lauter dicentereten, worauf nicht nothig
zu antworten iſt. Wenn er das Lied wird vorneh—
men; aus der Schifft, und aus dem Buch der Na—
tur, wie er ſagt, zu widerlegen, ſo wird man ihm auch
drauf antworten. Der HErr erleuchte ihn iudeſſen,
und gebe ihm einen rechten Begrif, die heilige Schrift
weißlich zu theilen, und dabey zu glauben, daß ihm
noch vitle Erkänntniß fehle, wie denn auch die ſonſt
lieben Vorfahren noch nicht alles zu jederzeit geſehen
haben, welches jtto von GOtt klar eroffnet iſt, wie
wir auch noch nicht alles ſo klärlich einſchen, was un
ſern Nachkommen noch klarer wird aufgeſchloſſen
werden.

s

Anhang.
a-
 8iſt in dieſer Sache Ao. 1726. tine ſo genannteE

GBeleuchtung der offentlichen Bezeugung wider
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56 5 6tdie Feinde der Liebe GOttes gleichfalls von einem A-
nonymo herausgegeben, deſſen Symbolum iſt, wit
er auf dem Titel ſetzet, und ſein Name ohne Zweifel
in den erſten Buchſtaben des Symboli verborgen lie
get: JEſum Chriſtum Lytrum Abſolutiſſimum
Hæreditabo, welches Symbolum, wenn er es nach
der Länge des Abſolutiſſimi Lytri verſtunde, er ge
gen dieſe vorſeyende Wahrheit der Wiederbringung
aller Dinge nicht wurde geſchrieben haben. Denn
da wurde er den Nachdruck begriffen haben, was das
für ein weit um ſich greifftdes Prædicat ſeyn, da von
Chriſto geſagt wird, daß er Hæres Univerſorum
ſey, und einmahl alles ererben ſolle, welches Erbe
wahrlich ein ſchones Erbe ſeyn wird, wenn alles wird
wieder gut und koſtlich gemachet ſey, darüber er der
Univerſal- Grbe, durch ſein abſolutes Loſe-Geld,
werden wird. Die unwiedergebrachten Crtaturen, dts
ren nach der gemeinen hypothęſi die meiſten bleiben,
waren ein ſchlechtes Erbe, wenn ſie unendlich ewig in
dem Elend und Werderben verharren ſolten. Dit
Erſtgebohrne des Lammes, oder die Braut, ererbet
nechſt Chriſto, ihrem PVrdutigam nach der Ueber
windung, alles, und kommt auf dem Stuhl Chri
ſti zu ſitzen, wie Chriſtus uberwunden hat, und ſich
mit ſeinem Vater geſetzet hat auf ſeinen Stuhl: Die
andern aber, die nur die nachgebohrne heiſſen mogen,
und erſt nach den ausgeſtandenen Gerichten, in wel
che ſie kommen, Gnade erlangen, ererben nicht alles,
ſondern empfangen ihr zugemeſſenes Theil, und kom
men nie zu der Hoheit und prærogativ der Braut;
genieſſen aber doch der allgemeinen Liebe GOttes in

Chriſio,/
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Chriſto, der auch ſein Blut fiir ſie vergoſſen, und
ſolches nicht vergebens vergoſſen hat, ſondern den Et-
fect deſſelben in der Wiederbringung aller Dinge ſt
hen laſt. Weiter werde ich die Beleuchtung zu wider
legen nicht vor mir nehmen, allermaſſen daſſelbige,
was er beybringet, zur Genuge in der vorhergehenden
Antwort abgefertiget iſt, und der ſtatus controver-
ſiæ dazu auch nicht recht proponiret, ſondern gantz
ignoriret worden. Jch leugne nicht die Acquiſitio-
nem Gratiæ Dei per Chriſtum, ſondern bekenne
mit ihm, daß man die groſſe erworbene Gnade ihnen

nicht im Glauben appliciren muſſe, da ſie ſich,
nach der Vermahnung Pauli,  Corinth. V. 20. noch
erſt ſollen mit GOtt verſöhnen laſſen. So leugne
ich auch im geringſten nicht, daß nicht jetzo der Teufel
ſolte in ſummo gradu den reatum, das Domini-
um peccati, und den Radicem derſelben in ſich ha
ben; Aber die Frage iſt von dem Zukunfftigen, ob er
nicht von allen ſolchen teufeliſchen Eigenſchafften wer
de und ſolle loß kommen, ſich in der zulanglichen
Straffe, ſo uber ihn ergehen wird, por Chriſto de—
miithigen,. und poſiliminio Gnade erlangen, und
ihn mit allen Creaturen, an ſtatt der vorigen Laſte
rung, preiſen. Es iſt terner wahr, daß der gefalle
ne Engel, der jum Teutel worden iſt, werde von aller
ſeiner Macht, Gewalt und Herrſchafft ſeines Reiches
entſetzet, und zu den Fuſſen Chriſti geleget, und mit
deſſen eiſernen Stab an dem Ort der Quaal gekerckert
werden; Aber wiederum iſt es auch zugleich wahr,
daſi, wenn er in der zulänglichen Pein des ſeurigen
Pfuhls ſchmeidig/ und demuthig worden, er alsdenn

3 D 5 unter
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unter das Haupt, Chriſtum, in ſeiner Ordnung
werde gebracht werden, wozu Jec ranſa gebracht wer
den. Eph. I. 9. 1Cor. XV. 28. und ein Lober GOt
tes und Chriſti werde, wie er von Anfang, vor ſeinem
Fall, ein ſolcher geweßt iſt. Jch könnte ſonſt noch
eines und das andere anfuhren, und ztigen, daß der
Adverſarius den Hingang Chriſti zu den Geiſtern im
Gefängniß noch nicht verſtanden, welches in dem
Triduo geſchehen iſt, da er nach dem Geiſt iſt leben
dig worden; Aber weil ichs vergeblich zu ſeyn erachte,
indem er nicht im Stande, die Dinge, die des GOt
tes ſind, zu begreiffen, ſo habe nur dis wenige ant
worten, und ſeine Sarcaſmos ihn ſelbſt zu verant
worten uberlaſſen wollen, die ihm dermahleins zu ei
ner unertraglichen Laſt dienen werden, darunter er lie

gen bleiben muß, bis ihn GOtt würdiget durch Chri
ſtum in Gnaden heimzuſuchen und er genugſam ge
ſtraffet für ſeine begangene Boßhrit, Chriſto demuh
uigſt zu Fuſſe fällt.

x x x xJon dem Tractat,

genannt Revolutio Seculorum,
in Hollſtein von einem

Nacht und SpeyVogel
Anno 1726. herausgekommen,

darinnen er bis Lehre von der Wiederbringung aller
Dinge und die ſogenannten Pietiſten

erſchrecklich laſtert,

und ſie ärger als
Phariſetr abmahlet,

muß dieſes ſagen, aü
C.
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ich mich entſetzet, als ſolcht

LaſterSchrifft geleſen:
Weerde ſie aber als eine Schand-Charteque

unberuhret, und den Auctoren
derſelben dem gerechten Richter

uberlaſſen.
GOtt aber, der heilig, und alle ſeine Wercke hei

lig ſind, wird in kurtzen aller Welt zeigen, daß ihm
ſolche aufgeblaſene Laſterer nicht gefallen.

 xn
Dagegen iſt von einem Furſtl. Rath, und Liebha

ber Chriſtlicher Studiren, welcher iſt der beruhmte
Herr Sturm, tin Buch genannt: Gottſeeliger Zeit
Vertreib Ao. 1726. aufs neue ans Licht getreten;
darinnen der ſtel. Auctor ausbundig ſchon die Wie
derbringung aller Dinge beweiſet, und damit allen
Läſterern ſo das Maul ſtopffet, daß ſich nicht leicht je
mand finden wird, der ſich an dieſer Schrifft reiben

durtte.
Nicht weniger Lob verdienet die vortrefliche Vor—

rede, die nicht kan verbeſſert werden, ſo ein in GOtt
gelehrter ben Edirung einiger nachdrucklicher Schrif
ten von dem ewigen Evangelio der Wiederbringung
aller Dinge hervorgegeben, und in eben dem Jahre von
neuen ;um Druck befordert hat, alſo daß man daraus
ſehen kan, wit GOtt der HErr, der GOtt der ewi
gen Wahrheit, vorhabe, dieſe geſegnete Lehre zu be
föderu, und eine Thür zu offnen, die niemand ;u
ſchlieſſen kan. Siehe! der Lowe brullet, wer
ſolt ſich nicht furchten? der HErr HErr re

det,
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det, wer ſolte nicht weiſſagen? Amos IIl. 8.
Wenn er offnet, wer wils zuichlieſſen?

Einer von den Socinianern ſelbſt, mit Namen:
Erneſtus Sonner hat erkannt, daß die Stfaffen in
der Hölle und ihren Gefängniſſen nicht ünendlich
ewig ſeyn. Jch kenne auch einen Gelehrten Socinia-
ner, der mir berichtet, daß ihm unterſchiedliche be
kannt wären, die mit Hand und Mund die Wiedtr.
bringung aller Dinge erkenneten.

Es iſt eine Zeit geweſen, daß ſolche, und derglei
chen Geheimniſſt, ſind verborgen und zugeſiegelt ge
weſen; Aber es iſt nun die Zeit, wie es in der letzten
Zeit zu geſchehen verheiſſen it, daß ſit nicht mehr ſollen
verborgen, noch verſiegelt bleiben; ſondern viele wer
den daruber kommen, und groſſen Verſtand finben.

Halleluja!

u

x x 3xDemnach der Herr Eri philus avſonderlich auch das

bekannte geiſtreiche Lied, welches ſich alſo anfünget:

Fragſt du, wo das Boſ' herkommen? nicht
nur zu verſchiedenen mahlen anzuzapfen, und unter
ſeine abgeſchmackte Cenlur zu nehmen, ſich hat ge
muſſiget funden, weil darinnen von der ſeeligen Neu
machung aller Dinge gehandelt wird, ſondern daſſel
be auch in ſeinen vermeinten geiſtlichen Schrifften wir
derleget zu haben ſich einbildet; So haben wir ihm
hier aufs neue ein ander dergleichen ſchones Lied furle
gen wollen, daran er ſeine noch ſehr ungeſchickte Wie
derlegungsKunſt weiter zu exçoliren, Gelegenhtit
haben kan. Jedoch ſtehet ihm zu rathen, daß ers
wolle bleiben laſſen: Es mochte anders die Wiederle

gung

æ
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vung dieſes Liedes noch ſchlechter gerathen, als die vo

rige, welche gewißlich ſehr ungereimt und kahl heraus

kommt, wie ein jeder vernunftiger und unparteiſcher
Leſer davon zu urtheilen ſich genothiget finden wird.
Das erwehnte Lied lautet aber alſo:

„Mel. O Ewigkeit du Donner Wort.
CNee macht der warheit bricht herfür, Und klopft ou

vieltr hertzen thur, Daß man ſie woll einlaffen:
Des reichs erkannntnuß gehet auf, Und fuhret ihren
ſchnellen lauf, Durch aller volcker ſtraſſen: Ja das er
kanntnuß ſamt dem reich Croffnet ſich nun allzugleich.

2. Seht, was der HErr var wunder thut! Er gie
bet ſeinen botten muth, Und krafft den warheitszeu

gen, Die tr ausſender ſpat und fruh; Was ſie gehort,
poſaunen ſie, Und konnens nicht verſchweigen? Sie
breiten aus zu ſintm ruhin, Das ewig' evangelium.

3. Jch laſſe, ſpricht das A und O, Vom ewigen
tvangelio Die bottſchafft nun erthonen! Ich laß aus
rtuffen fried und freud, Wie alles volck ſoll ſeyn bereit,

Mit mir ſich zu verſohnen! Mein engel, der die bott
ſchafft bringt, Sich mitten durch den himmel ſchwingt!

4. Er wird geſehen uberall; Matrhoret ſeinen frie
dens-hall: Den vblckern, ſprachen; zungen Wird
meine gnade weit und breit, Der reichthum meiner gu

ttigkeit, Berkündigt und geſungen; Man ruffet aus
bald hier, bald dar, Das groſſe full: und jubel-jahr.
ſ. Es hören bit getheimnüſſe, Die würdig und un

würdige, Dir hier auf erden liben; Sie hören dieſe freu
denpoſt, Diß aroſfrjeugnus, nun gekroſt, Und kön-
nen ſithutgeben Dem groſſen konig aller welt, Der lie
be, bund und guade halt.

6. Jch
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u

gangnen zeit Vielfaltig uberſehen: Nunmehro, da auf
aeht das licht, Werd ichs ſo uberſehen nicht, Wie bis
daher geſchehen: Die warheit will, wie ſichs gebuhrt,

Mit danck ſeyn zu gemuth gefuhrt!
7. Dieweil die zeit nun hihes ſteigt, Und auch ein

hoher licht ſich zeigt, Wer durffte dann nun ſchlaffen?
Wer wolte noch unwiſſend ſeyn, Bey ſolchen hellen ta
gesſchein, Der zeiget lohn und ſtraffen: Die liebe, die

m. ohnenbe wahrt; Den zorn, ber endlich doch aufhort!
'mi l z. Ein recht gericht will meine ehr: Von einem ſchu
urn ler ford'r ich mehr, Als wie von tinem kinde. Das
m ui

n i

3 aber forbert ietzt mein ruhmi, Daß ich an dieſem alter
mn thum Der zeit den gräu'l der ſunde Nicht uberſehe, wit

ll

ſ'

III

m

li

ich that Zuvor, eh dieſt zeit eintrat.
9. Jch machte mein erbarmuna kund; Der ew'gen

dnade tiefen grund, Den laß ich offenbaren, Der bis da
her verborgen lag: Die wunder kommen jetzt an taq
Die vor verſchloſſen waren: Ein abgrund rufft den an

10. Die wiederbringung aller ding, Dit keiner hal
ten ſol gering, Die laß ich jetzt ausruffen: Jch offne mei
ne groſſe gnad; Jch ſchutte aus der weißheit raht, Und
zeige ihre ſtuffen: Jch ſchutte meine liebe aus Wie ſtrom

1

miut himmeliſchen brauß11. Die ſunde herrſchet in der welt, Die bißher

alles hat verftellt, Was unter ſie beſchloſſen. Jch aber
mach ein ende ihr, Das iſt beſchloſſen feſt bey mirl Wer

will den raht umſtouen, Den mein erbarumis hat g
macht, Und den geſchopffen zugedacht
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21I2. Jch, ich will machen alles neu; Die creatur ſol
werden frey Vom dienſt der eitelkeiten! Wol dem, der
dieſes faſſen kan, Und nimmt in meinem ſohn mich an
Zu dieſen frohen zeiten! Wie ſelig iſt, der dieſen tag
Des heyls anjetzt erkennen mag!

13. Muß ich mit denen andern denn Geſtrenger
und ſehr hart umgehn, Bis fie ſich zu mir kehren, Und
mich anflehn um gnadund huld; So ſind ſie daran ſel
ber ſchuld: Doch will ich ſie erhoren Jn dem gefänge
nus, dann, wann ſie Geniedrigt ſind in angſt und muhl

14. Durch den, der alles hat gemacht, Witd alles
auch herwieder bracht, Was von ihm abgefallen: Eins
ſoll dem andern folgen nach; Biß kein geſchrey, kein

d

weh und ach, Kein leyd mehr wird erſchallen: Der ſun
oengräu'l wird allzumal Verſchlungen in dem pful
der quaal!

15. Es ſol aufhoren aller krieg; Der tod wird end
lichmbdem ſieg Als letzter feind verſchlungen. Dann
wird Gott all's in allem ſeyn; Das gute wird beſtehn
allein, Das ſich empor geſchwungen; Die gnade wirh
die herrſchafft fuhrn, Und uber das geſchopf regiern!

16. Des ſatans reich wird untergehn; Das reich
des hochſten wird beſtehn, Und ewig ewig wahren.
Dann Gott wird alle teufelswerck Durch ſeine wun
der, macht und ſtärck, Verſtören und verheeren: Er
wird ſein bildnuß machen frey Von aller quaal und
tyranney!

17. Wast

u
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17. Was vor ein lob und freudenſchall Wird da

entſtehen überall Jn denen himmelsſpahren: Wenn
an dem groſſen jubel-jahr Das alles, was gebunden
war, Den groſſen GOtt wird ehren, Und preiſen ihn
in ewigkeit, Daß es der banbe iſt befreyt!

—7 7
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